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Ho . rsr Karlsruhe, Mittwoch den 10 . Tlovember l?Lü 10 .
-fahrg .

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens
Durch unsere Träger 5.— « einschl. SV H ZufteUgebühr ; bet

« fLiuna m der Geschäftrstelle und m Ablagen 4 .60 M ; durch die Post be»

ppit 4 80 JL , ohne Surgabe » u Bestellgebühr. monatl. Emzeexempl . SS 7) .

Ausgabe : Wert tag- mittag«. Geschäftsstelle
« ud Revaktion: Lutsenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. iS» ; Redaktion Nr. 4SI .

Anzeigen: Tie lfpaltige Kolonelzetle 1.— JH. Tie Reklauiezeile
8JS0 <M \ bet Wiederholungen Rabatt nach Tons . — Annahme¬
schlutz V4fi Uhr vormittag - , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Mister hem« All seine SlllShrWj- Um d «e Dieselmotoren
WTB . Paris , 9. Nov . Zu der gestrigen Sitzung der B o t -

schufterkonferenz , die sich auch mit der Frage der
Dieselmotoren beschäftigte , berichtet die Agentur Havas,

*ie Brotversorgimg bis Mitte März 1921 gesichert. — die internationale militärische Kontrollkommission in Deutsch.
«L* Hiinii der Hurfei6cüjirtfcfutfhnifl* — 2jct $obt ungefähr 300 Dielelmotoren tn der Art gesehen, wie
Letorh 8 ö U») i 8« " Hie für die U -Boote verwandt wurden und ihre Zerstörung ver-

»asmugget . s langt . Die deutsche Regierung habe geltend gemacht , dag die
Berlin, 9. Nov . (Privattelegramm .) Der HauptauSschntz \ SKmore für landwirtschaftliche Zwecke umgebaut werden sollten ,

de» Reichstags setzte heute seine Beratungen über den ordent-
lichen Haushalt des ReichsmtnisteriumS für Ernährung und
zmchwirtschaft fort.

Minister Hermes gibt ausführlichen Bericht über seine Er¬
nährungspolitik und geht dabei auf verschiedene vom Abg.
Schmidt gestellte Fragen ein. Grundsatz ist, das Angebot von

1 Der Botschafterrat erwarte das Ergebnis einer ergänzenden
Untersuchung der Marinekommission. Wahrscheinlich wird man
von Deutschland Sicherheiten über die Verwendung der Diesel,
motoren verlangen .

Die schwarze Geitzel
« U d. ° jw . -m- «* (!« >„» | ta , ÄS .

"
ÄTÄ -

5eibeint5ren kann. Die Vermehrung de» Angebots mug nach „ nD Karlsruher Häsen besetzt. Es btsinden sich dort je
zwei Richtungen hm erfolgen : Stetgerung der Produktion Schwarze mtt e^tem Lsfizier . Jetzt verlangen die Fran -
Joneru ulü» nach außen Lockerung der Einfuhr . Die Zwangs - j j0 jen tute berichtet wird, anstelle der Hotzbaracten für die
Wirtschaft hat an sich eine prodnttlonshemmende Tendraz , dte schwarz n Steinba racken auf Kosten des Reiches . Dem-
sich bei den Kartoffeln , Oelfrüchten usw . gezeigt hat. Da sie „ ach foiten die Kasernen in Ludmigŝ en a. Rh . n -.cht 8 Millio-
zmn guten Teil nur auf dem Papier stand , so war ste zu be- >„zn , wie im Sausha .t reranschtagl, sondern 4L Millionen. Tie
fettigen, um den großen Vorteil der freien Wirtschaft zu bekom- j sonstigen Bauvorhaben für die Befotziing erhöhen sich aus 12t)
men . Die zentralisierte Einfuhr Hai ebenso ihre Nachteile und . Millionen Mark, nachdim d .e Kosten für das erst» halbe Jahr

bereits 60 Millionen Mark bervagen haken .
Die Bichabgabe au Frankreich

Berlin , 9. Nov. Der Wiedergutmachung LauS -
f ch u tz hat dte deutsitze Regterung aufgesoroert, an einer tn Paris

ist darum, soweit es angängig ist, zu beseitigen.
Das Bild der Getreideablieferung ist durchaus unerfreulich.

Die Ablieferung ist in den letzten Wochen stark zurückgegangen .
Die inländische Landwirtschaft muß ihrer Ablieferungspfticht_
stärker Nachkommen . Wir werden keine Mittel unversucht taffen,

'

um das zu erreichen. Dte einzelnen Landesregierungen sind «in 15. November statifinoenden Sitzung sich darüber zu üuizern ,
in 'einem Rundschreiben aufgefordert worden, für eine stärkere in welchem Umfange Deutschland in der Lage ist, der von Frank-

Ablieferung einzutreten . In Preußen sollen die Leiter der reich, Belgien, Italien , Serbien , auf Grund von 8 2a des An-

Kommunalverbände, welche schlecht abgeliefert haben, dem Hangs 17 , Teil 8, Absatz 1 des üriesensoertrags ausgestellten An»

Slaatskommiffar persönlich verantwortlich sein . In einer Neu- ipruaze auf Rindvieh, Pferde und Schate zu entspreche«. a.->e

fasfung der Reichsgetreideordnung sollen auch härtere Strafen deutsche Regierung wird eine Kommission von Sachevrz .an-

eingeführt werden für Schwarzmahlen, vor allem für Berschte - dtgr» zu du.,er Sitzung en -feuoen.

bungen in das Ausland . Unter Zugrundelegung eines iniän - > Kr . ne ^ » ade für Di ' bs
rischen Tageseinganges von 20 000 Tonnen und eines 'Tages - 5™ », . .. « . fntm» in»
einganges an Auslandsgetreide von 10000 Tonnen würde sich ' 28TB' Amste rdam , 1». R-v. Te » Blatter » zufolge hat

am 31 . Dezember ein Bestand von 050 000 T
So wäre die reine Brotversorgung bis Mitte ^ ^ „„ .. . . .. „ „ . . . ^ . _ _ ^ _ .
Mtet. . _ , 5oUe

D^ 4ttwi0una
~

er» J^ oIfev&tmb eingenommen , so würden sie hier fast auto-
Der Minister geht sodann auf dre Frage der Oele und folgen wÄrde, dccS eme lLrwunt^ u .tg zcm Landesverrat ziy Zalle ! matlsch für Deutschland gewirkt baden , da sie an den im-

bc^ abfa
e
^̂

'
S te? S ?eMJ « Ü mmt * ** * ** ^ ' p-riatistischen Bestl-ebuttg-n Ftankt'cichs und Englands gar

sen vollständig, fodatz der MargariuepreiS vom Ernährungs¬
ministerium herabgesetzt werden mußte. Das Reichsministertum
für Ernährung und Landwirtschaft fand bei seinem Amtsantritt

Amerika und Deutschland
Aus Berlin schreibt man uns:
Tie Wahl H a r d i n g s zum Präsidenten der Vereinig»

ten Staaten von Amerika bedeutet für den Augenblick keine
Aenderung der amerikanischen Politik Deutschland gegen¬
über, ja nicht einmal ein sicheres Vorzeichen dafür» in wel¬
cher Richtung sich diese zukünftige Aenderung vollziehen
wird. Das amerikanische Volk hat über den Zusammen¬
bruch von Wilsons Europapolitik quittiert, in¬
dem es den von Wilson empfohlenen Demokraten Cox glän¬
zend durchfallen ließ und den schärfsten Gegner der Demo¬
kraten , Harding , zum Präsidenten wählte. _

Der Wahlfeld¬
zug der siegreichen Republikaner richtete sich gegen alles,
was von Wilson kam , ganz besonders auch gegen den
Völkerbund . Indes ist es auch in Amerika so, daß
manchmal manchen Parteien erst nach den Wahlen wieder
die ruhige Ueberlegung kommt , und so wird man die agi¬
tatorische Haltung der Republikaner gegenüber dem Völ¬
kerbund nicht mit ihrer staatsmänmjchen verwechseln kön¬
nen , umsomehr, als Harding selbst seine Stellung zu diesem
Problem während der Wahlkampagne mehrfach geändert
hat.

Daß Amerika nach der Präsidentenwahl den Friedens¬
vertrag von Versailles nicht ratifizieren würde, war ja im
vorhinein gewiß. Tie Frage aber , wie der völkerrechtlich
noch schwebende, tatsächlich beendete Kriegszustand mit
Deutschland sein formelles Ende finden soll , ist noch ebenso
ungeklärt wie zuvor.

Darum ist es heute auch noch vollkommen unmöglich ,
zu sagen , ob Deutschland etlvas dadurch verloren hat , daß
Cox geschlagrit wurde und ob es dadurch etwas gewonnen

* u.uitu luutue uui . . , r k , .. w ; hat, daß Harding gewählt worden ist . Hätten die Ameri-
>»

,
Tonnen ergeben. zu

"
l^ ^ 7 ^ ungnikfujl «

*
. j

kaner den Vertrag von Versailles schlieblich doch mit
itte März gewahr-

^ nfnstiicn Prajtde »tiäM | is>audivaten Dcvs abgetehnt . . itgeNdwelchen Vorbehalten ratifiziert und ihte Stellung im

18tHöhung der E . nkumMnstcner r« Amerika nicht, an dem wirtschafitichen Wiederauskommen Deutsch

London , 9 . No». Tie .-.rckes - melden °»S Nenyvrk : ^ ands aber noch einigermaßen interessiert find . Umgekehrt

_ „ . , . Das FrnanzmsliisteclUM teilt amccitaniiujc müne bedeutet eZ eme neue moralische Erschütterung
im Reichsausschutz für Oele und Fette Bestände im Betrage von ! noch wätzrcno dreier Jayre d« aus dem K r ie ge entftan» des Vertrages von Versailles , wenn sich
4 Milliarden Mark vor. Es wurde damals angeordnet, daßldenen Steuern m Hübe von fährNiH 1 Mlltarde Pfund Sterling Amerika von ihm abwendet , und eine Schwächung des

nicht weiter gekauft würde, aber dem Reichsausschuh ist mitge- zahlen. Eine beirächiliä,e Erhöhung der Ein » « ui men¬
teilt worden, daß das kein absolutes Verbot sei, sondern daß bei st e u e r wird a»s noavendig erachich. Ana» wir » die Frage de

Käufen die vorherige Genehmigung eingeholt werden müsse, ssprochcn, wir weit der neue reput^ laaifche Kongrctz hotzerr
Der Minister erörtert weiter die Frage der Fleischvrrsor- Einjuhrzöltr verlangen wird,

gnng und gibt einen Ueberblick über die Bestände.
Die Bewirtschaftung des ZuckerS müsse beibehalten werden

Der Ertrag an Zuckerrüben sei gestiegen . Ausführlicher be
Auö den siötrischen Efattgeneulager»

»-»»»»» .. . . »»»»>.»»^ .. w.. Kopenhagen , 8 . Nov. Neun üstGreichiM Lffiziere, di« aus

handelt der
^

Minister die Frage der Düngemittel . Es sei ein un - : «mem Ge>ang :nLiuager in der RaH von Wlad.wvM hier an¬

erträglicher Zustand , daß wir große Lager hätten , daß aber die
' 2^ " „ . ,0 teilen mu dag SiW ' -n in e .ncn Fr .edtzot ver.

well
^

keine
''
Geaenleillmia vo

^
rbanden

^
sei

^^
Man

^
müsse ^ eiin

^
Mick

' ' Gesangenettwßer oon ^ oS Lun Im insolgc von 7p .-

Ontt ^ 1 deuuen und Meiancho. ie » ejiorveff Man habe es längst aus.
stoff einen ähnlichen Leg m Aussicht nehmen, wie beim Kali, die Toten zu zckh .en. Ma» wisse nur, daß bis Lude
um die Gewinne der Ausfuhr für eme Verbilligung im In - . 40000 gestorben sme. Tie Letzhen iönnten nicy» begraoen
nern zu benutzen . Man müsse auch die Möglichkeit emes an - , ^ Erüen, sie wurden im Freien aufgenapelt und muhttn bis zum
deren Verterlungsmodus und eventuell eine stärkere Heranzieh- , Frühiahr lieg. n bleioen, um dann ech begraben zu werden. Seit
ung deö Handels ins Auge fassen . . ! September w»rde den Gefangenen » in Brot mehr geliefert.

Des werteren behandelt Ernährungsmtnlster Hermes die _ i . . .Hungersnot tut tzch .na
London , 9 . Nov . Einer Pekinger Meldung zufolge erstreckte

Frage des Ylrenzschmuggels . Der Reichsregierung sei bekannt,
daß an der holländischen Grenze ein lebhafter Schmuggel statt
stnde. sich die Hungersnot in China »ecr ein weit größ»res Ge -

Es ziehen Banden an die holländische Grenze, die zum Teil viei ats man ursprüng . ich anwatzm. Mill .onen Men >eyen litten
tztii Waffengewalt auftreten . Die RheinlandkommissionHai sich Lccmgel. 14 Ltiüwnen >eien vom Hrtzigertode bebroht.
deshalb mit Bewaffnung von 75 Mann mit Karabinern und ilt M .f iiu ni | u ,Der Stre .k in Berit » tt&i) n .cht be. ndet

WTB . Berlin , 9. Nov . Die Verhandlungen zwischen derRevolvern einverstanden erklärt, die kolonnenweise eingesetzt
werden und die eigentlichen mit der Grenzkontrolle beauftragten . , . . . . .
Lrgane unterstützen. Ware, die ohne Einfuhrbewilligung ein- ■Tircttion der >radiis^ en Elektriz.lütsw >̂ r,e und oer Ltreir -eiluwg
geführt wird, wird ohne Entschädigung für verfallen erklärt . ■ sowie der Organi »atioilsvertre »er sind heute abend abgebrochen
Der Minister macht sodann darauf aufmerksam, daß vom üwrven und svwen urorgen vormittag 11 Uhr sortge .etzt werden .

Reichsernährungsinlnisterium verschärfte Strafbestimmungen Die Lage tst demnach unverändert .
für unerlaubte Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände geplant s Berlin , 9. Nov . (Prioattel . ) Die heute mittag von amtlicher
seien. Tie Erwägungen hierüber stehen unmittelbar vor ihrem Stelle ausgegebene Ertiurung , daß man morgen Mittwoch den

Abschluß. s Strell in weriin als erledigt betrachten dürfe, hat sich ats ein
Was die DevisenbeschaffuygSstelle angehe , so sei es nicht Irrtum erwiesen. In dcn Abenoiiunden stellte sich h. raus , daß

scnwich pe .jim .stischer und unsia-erer geworden . Morgen vor
mittag werven zwar Ver,ammlungcn der Funtttonäre und Ver -
trautnS .eute der Streilendcn statistnden, von denen man . eine
Einwirkung auf die Slteirl .age erwartet . Aber man geh » wines-
wegs soweit , sich davon unavhängig d .e Beendigung des Streiks
und die Wiederkehr geordneter Zustände in der Relchshaupijtadt

BuS Basel wird gemeldet: Seit Donnerstag hat ein a»s unmittelbare Fo »ge zu versprechen . Tie Leitung der Ge-

Dcv Bankerott der „nationalen " bürgerliche «
Regierung

«charfer Rückgang der Markvaluta an den schwri- werkschaften , die nach wie vor mit allem Nachdruck für sofortigen
Ucisl-rn Börsen Platz oegrisfcn. Das Angebot an beu Börsen Abruch des Strerls sich einfetzeu , scheinen doch nicht in dem Maße
übersteigt durchschnittlich um das achtfache die Nachfrage. Einfluß auf die Arbeiierschast zu besitzen , wie man anzunehmen
Unterrichtete Börfenkreise behaupten, daß mit einem w r i - geneigt ist.

I
»:

n8
a
fnmc ^ ® V\ * £ n der Mark bis anf sie .

„Freiheit " als Opfer des EkektriMtsstreiks
den Centimes zu rechnen sei. _ s _ ' „ » . . . . ™ , .

« c », , 2 . » (.• a! -* . :* » k- a kt .
' Die Freiheit , das Organ der RechtsunabhanAigcn, kann in -

Ans Berlin kommt d. c Rachncht daß d.e Re.chsdrucker« ^ des Etektrizitätsstreiks nicht erscheinen , weit ihr für die
"^ eistnngSfuhigkeit der . H »rstellung von monatlich Z . ^ Rotationsmaschinen der Strom aus den städtischen

achtzehn SR . ll . arde » Mark Banknoten ausgebaut war- Werken fehlt . Die „ Freiheit " hat nun versucht, die Zeitung in
^ea ist. I bürgerlichen Druckereien hcrsteüen zu lassen, die über eigene

*
.

' Anlagen verfügen. Tie Bitte ist jedoch abgelehnt worben , da die
Vorher, vor dem 8.' Juni , bat man dte Sozialdemokratie bürgerlichen Druckereien keine „ indirekte Skreivarbeit" leisten

«crleumdet, daß sie Vankerottwirtschaft treibe. Nun geM un - wollten .
' So ist die '

»Freiheit"' nicht
' m. der Lage , zu dem ganzen

trr jetziger rein bürgerlicher Negierung mit Riesenschritten dem Streik Stellung zu nehmen, eine Situation , die ihr dwlleicht
Abgrund zu ! k nicht so ganz unangenehm ist .

Völkerbundes , wenn ihm Amerika nicht beitritt.
Auch dies fiihrt zu einer gewissen Schwächung der Entente
und zu einer Besserung der Stellung Deutschlands , wenn
auch die Kräfteverhältnisse heute noch so verschieden sind,
daß so minimale Verschiebungen kaum ins Gewicht fallen .

Spricht man mit politisch interessierten Amerikanern,
die nach Deutschland herüberkommen, so gewinnt man
einen einheitlichen Eindruck : Amerika will sich von
der europäischen Politik so viel wie mög¬
lichzurückziehen und mit Europa so vielwie
möglich ins Geschäft kommen . Sein Jniperia -
lismus Europa gegenüber beschränkt sich also auf Bestre¬
bungen der wirtschaftlichen Expansion . Daraus
ergibt sich eine gewisse lauwarme Freundschaft Deutschland
gegenüber, das man als einen Kitnden betrachtet und nicht
schlechter behandeln will als andere Kunden. Bei manchen
Amerikanern kommt noch eines dazu , nämlich das Bewußt¬
sein, daß Amerika durch seine Machtmittel den Frieden von
Versailles herbeigeführt hat, ohne feine Gestalt voraus¬
sehen oder wesentlich beeinflussen zu können . Diese Ameri¬
kaner , die freilich gewiß nur eine geistig hochstehende Min¬
derheit darstellen, fühlen sich gewissermaßen in Deutsch¬
lands Schuld und dazu verpflichtet , Deutschland zu
Helsen , weil die anterikanische Politik gegen ihre von Will
son laut verkündete Absicht so viel zu seinem Un «
glück beigetragen hat .

Die amerikanische Politik unter republikanischer Füh»
rnng wird aber gewiß nicht von so hohen moralischen Er¬
wägungen, sondern einfach von den amerikanischen Inter - !
essen geleitet werden, und diese Interessen Europa gegen¬
über sind, wie gesagt , Geschäftsinteressen . Amerika kann
zur wirtschaftlichen Wiedererholung Deutschlands viel bei¬
tragen, wenn es glaubt , dabei auf seine Rcch .iung kommen
zu können . Amerikas geschäftliche Interessen sind aber,
auch das muß mit dürren Worten ausgesprochen werden ,
kapitalistiche Interessen . Die Kapitalisten Amerikas küm-
n:ern sich sehr wenig darum , ob in Deutschland sozialisiert
wird oder nicht, aber sehr viel darum , ob ein mehr oder we-
Niger sozialisiertes Deutschland zahlungsfähig und zah»
liingswillig sein wird .

Deutschland kann politisch nichts anderes tun , als die
Wahl Hardings iilchressiert , zur Kenntnis zu nehmen und
das weitere abzuwarten . Es darf sich dessen bewußt sein,
daß ihm die amerikanische Politik gewisse bescheidene Mög¬
lichkeiten einer langsaemn Besserung seiner Lage bietet , es
darf aber auch nicht ' vergessen , daß es nicht allein in der
Welt dastcht . sondern mehr als je darauf angewiesen , ist ,
in die allgemeine V êrflechtung der Welt «
Wirtschaft mit : aufgenominen zu werden . . . .
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In immer erneuten Entrüstungsstürmen tobt jetzt dieRechte im Reichstag , die den kommenden Wahlkampf mit derParole »Für Monarchie und Kaisertum ! "
zu bestreiten sucht ,sobald irgend ein Redner , so wie Scheidemann und HermannMüller , daraus hinweist , datz niemand , aber auch niemanddamals am 9. November aufstand , nm eine Hand für die Mo-narchie zu rühren . Als ob die geschauspielerten Verdunklungs¬oersuche die nackten Tatsachen aus . der Welt hinwegschaffenkönnten. Es ist eben Tatsache, datz weder in Kiel Noch in Ham¬burg oder Bremen oder irgendwo , oder datz m Berlin amMorgen deS S. November in den entscheidenden Stunden , alsnoch von keinem Schietzverbot die Rede war , sich kein halbesDutzend Offiziere fand, die mit der Waffe in der Hand undmit ihrem Leben für de,l Monarchen und sein System ein¬traten .

ES ist eben Tatsache, datz auch an der Front , als die Re¬volution ausbrach, sich nicht einmal so viel Offiziere undMannschaften mehr fanden , um dem Kaiser Sicherheit vor denangeblich heranrückenden aufständischen Matrosen zu garantie¬ren und ihn von der Hals über Kopf vorgenommcnen Fluchtnach Holland abzuhalten .
Es ist eben Tatsache, datz, wie bei den Massen der Front -und Heimattruppen , so auch bei den Offizieren , das alte Sy¬stem und sein Träger , der Kaiser , keine Stütze mehr fand,datz niemand gewagt hat, für dieses System noch zu kämpfen,sondern, datz es völlig im Stich gelassen wurde . Zu tief wardamals in den letzten Monaten deS katastrophalen Zusammen¬bruchs der Geist der Demokratie und deS Sozialismus wie indie Truppen so auch in die Frontoffiziere , ja in die Stäbe derDivisionen und Generalkommandos bereits eingedrungen .Jener Geist , der damals die Revolution in unblutigen Bahnenhielt und es bewirkte, datz tätliches Vorgehen gegen Offizierenur auf Abreitzen der Achselstücke und Entwaffnung beschränktblieb.

ES ist eben Tatsache, datz damals die Gesamtheit desOffizierkorps sich nicht nur passiv verhielt , sondern datz zahl¬reiche Offiziere die Berechtigung der Revolution anerkannten ,datz sie weiter gingen , mit ihrer revolutionären und republi¬kanischen Gesinnung hervorträten und ihre Kräfte der sozia¬listischen Republik widmeten , die damals das Chaos verhütete ,das die geflüchteten zusammengebrochenen Träger und StützendeS alten Systems herbeigeführt und vor dem sie in der Ver¬senkung verschwanden.
Datz seitdem die alten Geister wieder auferstanden , datz sichals schade Royalisten die Leute bekennen, die damals für ihrSystem keinen Blutstropfen verschwendeten, das ist ein dunklesBlatt der Schuld der Kommunisten und N. S .P ., die mit ihrenbolschewistischen Methoden diesen Umschwung herbeigeführt .Und wenn Westarp und Helfferich glauben , jetzt mit nochmehr als nur mit Worten fechten zu können, so werden wir zubeweisen haben, datz wir auch damit noch fertig werden . In¬zwischen aber sollen sie sich nicht als mutige Helden gern vonihnen vergessener Tage aufspielen . Der Kaiser floh . DieOfsizierskamarilia im Bunde mit der Vaterlandspartei , die ihnin den kritischen Oktobertagen aus der revoluticnSfchwangerenHauptstadt in den Schatz der angeblich kaisertreuen Armee ent¬führte , hat ihn nicht geschirmt und gehalten . Graf Westarp,der feine bunte Johanniteruniform als Heimkriegeruniformspazieren geführt , zog die Uniform aus und blieb zu Hause .W . R., Offizier und all die Jahre lang Kämpfer an der Hin¬terfront m der »Deutschen Tageszeitung

"
, sagte wochenlangnicht mehr Pieps . Kapp hat den VolkSbeaustragten seine Lohali -lität versichert. Herr v. Graefe hat keinen Blutstropfen mehr,selbst Margarethe Behm hat kein Blut für den Kaiser gelassen.DaS ist die Wahrheit . Eie gehört der Geschichte an .Daran kann kein Trari und Trara und kein Schwatzb etwasändern .

_

SchittmM Sei irr Ho-kWllMl-MWmz
Wir berichteten schon über die Vorgänge bei der Hohenzol -lern -Abfindung und haben auf die dabei vorkommenden skan¬dalösen Zustände hingewiesen .
Die Sozialdemokratie hat von Anfang an keinen Zweifeldarüber gelassen, dass sie die Abfindung von rein politischen,nicht von formal rechtlichen Gesichtspunkten aus gelöst habenwolle . Sie wieS darauf hin, datz u. a . auch grotze außenpolitischeBedenken bestehen, Wilhelm II . sein mindestens eine Milliardebetragendes „Privatvermögen "

auszuhändigen und datz in in¬nerpolitischer Hinsicht die Sicherheit der Republik bedroht werde,wenn der entthronten Hohenzollernfamilie als der natürlichenSpitze der gegenrevolutionären Bestrebungen derartige Mittelin die Hand gegeben würden . Die bürgerliche KommissianS-mehrheit in der preuhifchen Landesversammlung beschlotz , mesepolitischen Gesichtspunkte abzulehnen und die Frage juristisch zubkbandeln. Hier lag die Sache anscheinend so, datz alle Gut¬achten den Standpunkt der Krone in weitem Umfang als richtiganerkannten . Run aber haben die Mehrheitssozialdemokraten

Seif , jentdeckt , Satz man bis zu der Sitzung am 3 . November dem AuS-schütz verschwiegen hat , datz bereits im Jahre 1010 Geheimratv. Brüneck und Ministerialdirekwr Kübler ein Gutachten überdie Frage erstattet haben, waS den Holienzollern und was demStaate gehört. Dreses Gutachten ist seinerzeit dem Finanzmini ,ster Tr . Hergt, dem jetzigen Führer der Deutschnationalen , unddem Justizmimster Tr . Beseter , ebenfalls einem Altkonservati .den, als Standpunkt deö prefttzischen Staatsministeriums ineinem Prozess um Park und Schloß Scbönhausen verfochten wor¬den, und das Gericht schloss sich ebenfalls diesem Gutachten au.Aber eigenartigerweise siebt jetzt Ministerialdirektor Kübler aufdem entgegengesetzten Standpunkt , den er seinerzeit in demGutachten eingenommen hatte . Die sozialdemokratische Frak¬tion verlangte natürlich entschieden, datz die Brüneck-Küblerfchen
, Gutachten dem betreffenden Ausschutz vorzutegen seien , unddie bürgerlichen Mitglieder erklärten sich auch nach langemSträuben damit einverstanden .

In der nächsten RechtSausschutzfitzung sollen jedoch noch' « eitere schwerwiegende Enthüllungen solgen . Es ist nachgewie»
j sen worden, datz dem Ausschutz nur diejenigen Gutachten vorge-legt wurde », die zugunsten der Ansprüche von Wilhelm II .sprechen, während ein Gutachten des bekannten StaatSrechtlersWalter Schücking unterschlagen wurde, und zwar , » eil es dieAnsprüche Wilhelms II . juristisch verneint .Die Sozialdemokratie besteht jedenfalls darauf , datz eineunbedingte Klarstellung der sehr zweideutigen Manöver , die inder Abfindungsfvage vorgekommcn sind, erfolgt , damit die An-gnliigenheit objektiv geregelt werden kann.

Ganz Nie Sei ins
Die Rot Deutschösterreichs ist grenzenlos . ES fehlt amNotwendigsten und hilfesuchend wenden sich Volk und Regierungan das Ausland . Leider ist auch von da, vor allen Dingen vonden ehemals feindlichen Ländern Hilfe nicht in dem Matze ein¬getroffen , wie notwendig war, um das schlimmste Elend zu mil¬dern . Die Ursache dafür liegt in folgenden Tatsachen :Die Mstglieder der Ententekommission haben sich auf GrunddeS Ansuchens Deutsch-Oesterreichs um Belieferung mit kredi¬tiertem ausländischem Getreide zunächst einmal davon über¬zeugt , ob die deutschSsterreichischeu Bauern in dem Matze Ge -irei.se abliefern , wie ihnen vorgeschriebe« ist. Dabei hat sichherausgestellt , datz die Ablieferung weit hinter dem Kontingentzurückgeblieben ist, während andererseilh mit dem Korn einschwunghafter Schleichhandel getrieben wurde. Begreiflicher¬weise haben die Vertreter der Ententekommission im österreichi¬schen Ernährungsamt betont, datz zunächst das nicht allzu hoch: bemessene Kontingent , das gewiss abgeliefert werden kann, auch'

tatsächlich abgeliefert wird, damit die Kommission in die Lage, versetzt wird , ihre Anträge bezüglich der Ergänzung des Kon-' tmaents auf das Mindestmatz des für die Ernährung der Be¬völkerung Mit Mehl und Brot notwendigen OuantumS zu stel¬len. Es ist selbstverständlich, datz das Ausland Wert darauflegt , datz zunächst das Inland alle« tut, um die Ernährung derBevölkerung sicherzustellen.
I AuS diesen Tatsachen ersieht man , datz die österreichischen! Dauern genau so wie die deutschen sich den Teufel darum sche¬ren, ob die Bevölkerungskreise , die ihnen wiederum Maschinenund dergleichen Herstellen müssen, ausreichend versorgt sind ; die
, Hauptsache ist ihnen , datz ihre Profite recht groß sind. DasaLnd als solches kann dabei Schulden über Schulden aufhäusen .Man erkennt aber » ich daraus , wie grotz die Schwierigkeiten! der eben Übgegangenen österreichischen Regierung bei derSicherstellung der Voiksernährung war . Jetzt allerdings solles anders werden . In einem Aufruf bezeichnet es der Rieder -, österreichische Bauernbund als die heiligste Pflicht der Bauern -I scvaft, das Geireidetontingcnt gewissenhaft abzuliefern . die hun->geraden Mitbürger zu unterstützen und keine übermähigen

j Preise für das Exkontingent zu fordern. Ob allerdings die bür-j gerliche Regierung und dieser Aufruf den Egoismus der Bauernbrechen wird, bezweifeln wir nach den Erfahrungen , die wir inDeutschland gemacht haben, sehr.

hängigen , einzusehen weich ungeheurer und nicht wied»zu machender Schade der Arbeiterbewegung durch bie iLc *Kräste-Bergeudung in zersplitterte Einzelaktionen zugefü̂
*^ tzden ist . Doch die Einsicht kommt zu spät. Turch bte gLJahre 1916 planmäßig betriebene Parllispaltung haben

*51asthängigen es verstanden, die Kraft der deutschen Arbeiter»,?^und ihre Fähigkeit zur Vorb re tung entscheidender Aktion-»^nehmen , und so bedeuten die Ausführungen dcr „Freist 4*vernünftig sie an sich auch sind, nizx einen Schlag in » jj-Ljijder Unabhängigen. _

Sit neue SMerofiirin«
Karl Marx hat in einem bekannten Wort die Arbeitsi»-als die » industrielle Reservearmee " bezeichnet. Er meiiu*mit jene Armee , auf die der Unternehmer stets zurückgreiskopn, wenn die industrielle Hauptannee . seine im Betrieb 2findlichen Angestellten und Arbeiter , gegen die UnternehmetWillkür Front zu machen versuchen. Die industrielle Reser^arme « der Arbeitslosen hat jahrzehntelang das Streben der ztbeiter nach höheren Löhnen vereitelt .
Heute haben wir eine industrielle Reservearmee an ».beitslosen , die vielleicht größer ist als je. Trotzdem ist diefahr der Lohndrückerei gemindert , einmal durch das Vorhand «,,sein staatlicher Arbeitslosenunterstützung , sodann durchlöhneregelnde Tätigkeit der gewaltig erstarkten Gewerkschaft « .Während die Arbeitslosen dem Unternehmer nicht mehr so h«dingungsloS wie früher als Reservearmee zur Verfügung ftefien

"
sucht aber auch eine andere Seite sich ihrer als Reserveann«zu bemächtigen. Die Koinmunisten bemühen sich schon seit lan.g«r Zeit , die Arbeitslosen unter Ausnützung ihrer seelischen D»Pression vor ihren Parteikarren zu spannen und sie als polstisch,Reservearmee für ihre Aktionen zu organisieren , wobei sie be¬sonders davon ausgehen , daß die Arbeitslosen ständig Zeit fgxDemonstrationen usw . haben . Um diese Leute, die man so be¬quem für Krawalle und Zusammenstöße mißbrauchen kan«möglichst eng an sich zu ketten, scheuen sich die Kommunist«ober nicht einmal , die bisherige Solidarität zwischen Arbeit«,,den und erwerbslosen Proletariern zu sprengen und die einengegen die anderen aufzuhetzen. Wiederholt haben kommunisti¬sch« Arbeitslosendemonstrationen in letzter Zeit mit Gewalt dieStillegung arbeitender Betriebe erzwungen und die arbeitend«Kollegen wider deren Wille » zum feiern genötigt . Die K. U.P . D . geht sogar noch weiter . Sie fordert, datz die jetzt beschäf .tigten Arbeiter turnusweise entlassen werden müssen, um denArbeitslosen Platz zu machen. Diese »proletarische Partei " wUalso die Last der Arbeitslosenfürsorge damit auf die Schulternder Arbeiter , nicht des Kapitalisten , wälzen ! Die Arbeiter soll« •zu Gunsten der Arbeitslosen auf ihren Verdienst verzichten,während dies Verfahren den Unternehmern keinen Pfennigkostet . Diese tollhäuslerische »Sozialpolitik " dürfte zweifellosden dollen Beifall des Herrn StinneS finden , in der Arbeiter -fchaft aber kann sie nur dazu führen, um zwischen Beschäftigteund Arbeitslose den bittersten Hatz zu laen , da immer der eine .Teil verlangen wird, datz der andere ihm die Posten räumt.Wir fordern weitestgehende Fürsorge für die Arbeitslosen,aber nicht auf Kosten der Arbeiter , sondern auf Kosten de » Ka¬pitals und

^
der Allgemeinheit .

8«zlMd l»d W'k
G . In letzter Zeit ist des öfteren die Rede gewesen von derStellung , die die englische Regierung zu dem deutschenEigentum in England genommen hat, und ivelche Em¬pörung darüber in Frankreich ausgebrochen ist . Warum Eng-land in dieser Frage allein , ohne seine Verbündeten ,vorgegangen ist, soll hier nicht erörtert werden. ES ist aber in¬teressant, immer wieder festste' len zu können, dass sich Englandin seiner auswärtigen Politik lediglich vom Egoismustreiben lässt , wie auch dieser Fall zeigt .Nach dem Friedensvertrag find die Verbündeten berech¬tigt , im Falle datz Deutschland seinen EntscbädigungSver-

EI« Lhksk
'M

pflichtungen vorsätzlich nicht nachkommt , das infolge'
ege wiederaufgenommenen Handelderkehr» ntdas bisher feindliche Ausland gelangte deutsche Eigentum zu

Anläßlich eines Aufrufs zur Feier des 9 . November lesenwir in einem sozialistischen Blatt folgende zutreffenden Worte :
| „Ein anderer Teil (der Arbeiterschaft) glaubte , die Revo¬lution dadurch vorwärts treiben zu können, daß er die Organi¬sation der Arbeiterschaft spaltete, seine Kraft in planlosen Aktio¬nen verzettelte und damit erst den Boden schäften half , auf demder alte Klassenstaat wieder herg. stellt werden konnte."i Leider ist diese Kritik in vollem Umfange zutreffend . DochWie wird uns . DaS Blatt , in dem wir sie finden , ist nicht etwaein sazialdemokratrscheS, sondern das Organ der Berliner Un¬abhängigen : die „Freiheit ". Allmählich beginnt man auch in denKreisen der Unabhängigen , allerdings erst bei den RechtSunab-

leschlognahmen . Diese Bestimmung hat zur Folge , daß sichjeder deutsche Kaufmann hüten wird , seine Waren einem (indiesem Falle ) englrschen Schiff oder Lagerraum anzuvertrauenoder sich ein Bankguthaben in England anzuschaffen. Die eng¬lische Regierung » die sich genau bewußt ist, daß Englands Han¬del ohne Deutschlands Handel nicht blühen kann, hat demDrängen der englischen Kaufleute nachgeben müssen. . Standdoch im Jahre 1913 Deutschland als Bezieher englischer Warenan erster Stelle , solvohl in der Gesamtausfuhr Englands , wiein der Ausfuhr eigener Erzeugnisse und führte selbst nach Eng¬land 89 Millionen engt . Pfund — darunter für 56 MillionenGc.nzfabrikate und Waren höherer Verarbeitung — auS ;Deutschland war damals der größte Lieferant Englands nachden Vereinigten Staaten .

Lichtenftein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung .)
Wie ein Zauber wirkten diese Worte ans Ulerich von Würt¬temberg . Sei es dieser sein Wahlspruch, sei es jene Mischungvon Seelengrötze Trotz und wahrer Erhabenheit über das Un¬glück waS ihm bei seinen Zeitgenossen den Namen des „U n -erschrockenen " erwarb — er zeigte sich von diesem Augenblick«m seines Namens würdig .
»DaS war das rechte Wort, mein junger Freund, "

sprachkr zur Verwunderung aller mit fester Stimme , indem er seineHände sinken lieh, sem Haupt sto zer aufrichtete , und das alte
kriegerische Feuer aus seinen Augen loderte ; »das war da?rechte Wort . Ich danke dir, datz du mir es zugerufen . Tretetvor, Marx Stumpf , Ritter von SchweinSbcrg , und berichtetmir über Eure Sendung . Doch rerche zuvor einen Becher,Marie ! "

»ES war letzten Donnerstag , daß ich Euch verließ, " hobder Ritter an ; » HanS steckte mich in diese Kleidung und zeigtemir , wie ich mich zu benehmen habe. In Pfullingen kehrte tchein, um zu probieren , ob man mich kenne, aber die Wirtingab mir so gleichgüti .» einen Schoppen, als habe sie den Rit¬ter Stumpf in ihrem Leben nie gesehen, und ein Ratsherr , denich noch vor acht Tagen tüchtig ausgescholten hatte, trank mitmir . als hätte ich zeltleLen ? den Kram auf dem Rücken ge¬tragen . Der junge Hext dort -nur auch in der Schenke.
"

Der Herzog schien / ich an " -eser Erzählung zu zerstreuen ;munterer , als man bei so großem Unglück hätte denken sollen ,fragte er : »Nun Georg , du hast ihn gesehen ; ^sah er so rechtguS wie ein schäbiger, filziger Krämer ? Wie ? "
»Ich denke , er hat seine Rolle gut gespielt , antworteteder junge Mann lächelnd.
»Von Pfullingen zog ich abends noch fürbaß ms nachReutlingen . Dort war in der Weinstube ein ganzer Trieb

Bündischec : Augsburger , Nürnberger , Ulmer , alle möglicheStädtler , und jübi ' ierten mit den Reutlingern , daß man die
Hirschgeweih- wieder von ihren Wappen genommen , die . Ihrihnen aufgesetzt habt. Sie schimpften und sangen Spottliederüber Euch, die bewiesen , wie sehr sie Euch noch immer fürchten.Am Karfreitag früh ging ich nach Tübingen , das Herz pochtezuir. alt ich das Burgholz herunter kam. und das schön« Neckar¬

tal vor meinen Blicken lag , und die festen Türme und Zinnenvon Tübingen vom Berge herüber ragten .
"

Der Herzog preßte die Lippen zusammen , wandte sich abund sah hinaus in . Weite . Der von Schweinsberg hielt inneund blickte teilnehmend auf seinen Herrn, doch jener winkt;ihm, fortzufahr -n.
»Ich stieg hinab ins Tal und wcmdekte weiter nach Tübin¬gen. Die Stadt war schon seit vielen Tagen von den Bündi¬schen beseht, nnd nur wenige Truppen standen mehr im Lager,das sie über dem Ammertal auf dem Berge geschlagen hatten.Ich beschlotz , mich in die Stadt , zu schleichen uno hinzuhorchen,wie eS mit dein Schloß stehe , eh denn ich auf dem geheimenWege zur Besatzung ginge . Ihr kennet die Herberge ft> deröbern Stadt , nickt wert von der St . Georgenkirchen ; dort ratich ein und fetzte mich zum Weine . Die bündischen Ritter , foerfuhr ich unterwegs , kehrten oft dort ein, daher schien mir diester beste Platz »u meinem Zweck."

„Ihr wagtet viel, "
unterbrach ihn Herr von Lichtenstein ;»wie leicht konnten Leute da fein , die Äich abkaufen wolllen ,und da wäre der Krämer bald entoeckt gewesen ! "

„Ihr vergesst, datz eS Festtag war, "
entgegnete jener ; „ichhatte also guten Grund , mein Bündel nicht auSzupacken undcmznpreifen nach Krämersitte . Doch so leicht wäre ich wohlnicht entdeckt worden , habe ich doch an Georg von Frondsbergein DüchSlein mit Wundbalsam verkauft ! Weiß Gott, ich hättelieber mit ihm gestritten , daß er es gleich hätte brauchen kön¬nen . — Es war noch das Hochamt in der Kirche, daher warniemand in der Herberge ; vom Wirt aber erfuhr ich, daß di;Ritter im Schloß einen Waffenstillstand bis Ostermontag frühgemacht haben . A s die Kircki« aus war, kamen richtig, wieich mir gedacht hatte , viele Ritter und Herren in die Herbergezum Frnhtrunk . Ich fetzte mich in einen Winkel auf bi;Ofenbank , wie es armen Leuten geziemt in Gegenwart sogroßer Herren/ '

»Wen sahst du dort ? "
fragte der Herzog.

„Ich kannte einige , andere erriet ich auS dem Gespräch,das sie führten . Es war FrondSberg , Alban von Clofen , dieHuttischen, Sickingen und noch viele ; bald trat auch der Truch¬seß von Wa'denburg ein . Ich zog die Kappe tiefer ins Gesicht,als ich ihn fab , denn er wird noch nicht vergessen haben, wieich ihn vor fünfzehn Jahren im Lanzenstechen zu Nürnberg vonder Mähre warf .
"

»Saht Ihr nicht auch den Hauptmcmn LanS von Breiten -stein? " unterbrach ihn Georg.

. Breitenstein ? DaH ich nicht wüßte , doch ja, so hieß wohljener , der den Hammeftchlegel auf einen Sitz verzehrte. Jetztfingen sie an . von der Belagerung zu reden und vom Waffen¬stillstand . Sie sprachen hin und her, oft flüsterten sie auchuntereinander , doch ich habe gute Ohren und vernahm, wasmir nicht lieb war . Der Truchseß näm ' ich erzählte , daß ereinen Pfeil in die Burg habe schießen lassen mit einem Brief¬lein cm Ludwig von Stadion . ES mutz dies schon mehreremalgeschehen seift, denn die Ritter verwunderten sich nicht , als «weiter fortfuhr , wie er auf demselben Weg eine Antwort er¬halten habe."
DeS Herzog? Stirne verfinsterte sich. »Ludwig von Sta¬dion ?" rief er schmerzlich. »Ich hätte Häuser auf ibn gebaut!Er war mir so lieb , ich tat ihm alles , was ich ihm an denAugen abfeben konnte — er hat mich zuerst verraten ? "
„Im Drieflein stand, daß er, der Stadion , und noch zwölfandere der Fehde müde, auch schon ha'b und halb willens feien ,sich zu ergeben ; Georg von Hewen aber habe ihnen abgeraten. .
„Um den bab ich

's nicht verdient, " sagte Ulerich; „ichihm graut, weil er mich oft getadelt hat, wenn ich nicht nachseinem Sinne tat . Wi - man sich irren kann in den Menschen -Hätte mag mich gefragt , wer mich verraten würde , und werdagegen spreche , ich hätte hier den Stadion , dort vielleichtGeorg von Hewen genannt ! "
„Im Brieflein stand auch noch weiter , ,datz Euer Durchlaucht vielleicht Ersatz bringen , oder, wenn dies nicht möglich,auf geheimen Wegen in die Burg sich begeben wollen . Dre

Bündischen sprachen mancher'ei darüber . Sie wäre» aberdarin einig , datz man die Besatzung zu einem Vergleich bringenmüsse, ehe Ihr heranrücktet oder gar ins Schloß kämet. Den»dann , meinten sie, könnten sie noch lange belagern müssenWie ich nun dies alles hörte, schien es mir nicht geraten , durchden geheimen Weg geradezu in die Burg zu gehen und nuchzu entdecken ; denn wie leicht konnte Stadion schon die Ober¬hand gewonnen haben, und dann war ich kerraten . Ich , ^schloß , den Tag noch zu warten ; bürte ich bis Samstag ftt»nichts Schlimmeres über die Besatzung, so wollte ichSchloß dringen und Euer Durchlaucht Schreiben üdergedc «-Ich streifte un Lager und in der Stadt umher, und »icmai»vielt mich an ; auch suchte ich mich immer m der NäheObersten zu halten ; so kam der Nachmittag ."
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*r. 2<52_— Saü diese Handelsbeziehungen wieder alisgenvmmen wer-
iiegt natürlich nicht nur in Englands , sondern auch in

» nl' erm eigensten Interesse . Und deshalb können wir
mi Entschluß Englands , von der oben erwähnten Beschlagnahme
flehen -u wollen, nur oegrühen und geben uns der Hoff¬
en « bin, dag die englische Regierung auch in anderen Fragen
m, gesunden Menschenverstand nicht unterdrückt.

Leider haben wir gerade in diesen Tagen unter einer ft-
»miziellen Bestunmung des Friedensvertrages zu leiden , deren
»uZführung emen außerordentlichen Druck auf unsere Mark
-usübt. Die Bestimmung lautet , daß Deutschland die im Ab.
^ihauagSverkehr mit den Ententestaaten monatlich für diese
Kgiaten entstehenden Ucberschüffe sofort in bar bezahlen muß,
Izzrcnd im umgekehrten Falle , d. h. wenn rin Neberschuß zu
Knusten Deutschlands entstehen sollte, dieser Neberschuß zur
Mgen Bezahlung der den alliierten Milchten aus Anlaß des
fritftS geschuldeten Lummen zurücküehalten wird. Da wir zur
Zeit einen Ucberschutz für uns nicht errechnen können , ent-

S
eljt seitens des Reichs ein ungeheurer Bedarf an ausländischen
ahlungsmitteln, Demsen, deren Kurse dadurch in die Höhe ge-

trieben werden. Und selbst, wenn wir einen Neberschuß für
gi,8 hätten, wir hätten das Nachsehen . Hier kommt die wirt -
phoftliche Kurzsichtigkeit der Entente voll zum Ausdruck . Man
nimmt eben alles , was man bekommen kann, ohne an die Fol-
t$t zu denken . Und das ist nicht nur in der oben genanten
gfftimmung des Friedensvertrages der Fall , sondern der ganze
^ ertrag" ist darauf zugeschnitten.

Sin Engländer , I . M. KeyneS , hat ein lesenswertes
- »h darüber geschrieben : .Die wirtschaftlichen Folgen des
«tiedensvertrages " . Er schreibt am Schluß seines Werkes:
.Wir sieben am Grabe unseres Schicksals " . . Niemals rm Le-
Jen bei heutigen Menschen hat das Gefühl der Welizusammen.
gehörigkeit in seiner Seele so trübe gebrannt ", und hofft, daß
sein Buch dazu beitragen möge , seinen Landsleuten den Blick
« öffnen .

Aber sowenig der Schieber und Wucherer daran denkt, daß
ft sich durch seine Handluns^ weise sein eigenes Grab gräbt, so-
tDeuia wird die Entente sich dazu bewegen lassen, das ihr ver¬
traglich überlassene Deutschland auszubeuten . Wir zweifeln
nicht daran , daß die Einsicht eines Tages kommen wird ; hoffen
mit, daß eS dann für uns nicht zu spät ist.

Dadische Politik
Ueberßcblichkeit des Vereins Heidelberger Presse
Bekanntermaßen hat sich das Heidelberger Organ der

Deuischlibcralen Volkspartei, die .Badische Po st", nachge¬
rade zu einem Redolverblatt entwickelt , daS gegen feine
politische Gegner einen persönlichen Kampf führt , der mit poli .
tischen Prinzipien in keinerlei Berührung mehr steht. Mit die¬
sem perfiden Mittel persönlichen Kampfes wandte sich die »Bad.
$e[t

" nun auch gegen den Genossen StaatSrat Marum , der
ihr dafür eine sehr saftige Antwort erteilte.

WaS tut nun daS Heidelberger Blatt angesichts der Tat¬
sache , daß sie endlich einen Mann gefunden hat, der sie nimmt,
vie man Blätter ihres Schlages zu nehmen hat ? Sie schlägt
einen Weg ein, der ihr angesichts dev Heidelberger Pressever¬
hältnisse vielleicht gelegen sein mag, der jedoch außerhalb der
Keckarstadt nur Heiterkeit erregen kann. Die »Badische Post"
wandte sich nämlich an den Heidelberger Pressever¬
ein "

, der sehr gefügig wider die Erklärung des StaalSratS
Marum nachdrücklich Verwahrung einlegte und beschloß, diese
Lnlschließung dem Landesverband badischer Redakteure und der
EtaatSrcgierung zur Stellungnahme zu übermitteln. Daß der
Heidelberger Prrsseverein mit diesem Borgehen seine Befugnisse
weit überschreitet, liegt auf der Hand. Die Pressevereine sind
weder Schiedsrichter In politische» Streitigkeitea noch haben die
Viitgliedee der Peessevereinr irgend eine Ursache, Berufskollegen
in Schutz zu nehmen, die wie die »Badische Post" durch ihre
persönliche Kampfesweise da» Ansehen der Presse degra¬
dieren . Aehnlicher Ansicht ist auch der »Badische Beobachter ",
der unter Hinweis auf den keineswegs einwand¬
freien systematischen Kamps der »Badischen Post"
gegen ihr unliebsame Persönlichkeiten erklärt, daß diese» Blatt
»» selbst tragen muß , wenn e» bei der notgedrungen««
Abwehr der von ihr Angegriffenen ein blaue » Auge davon -
trägt. Da » Zentrum »blalt meint, die »Badische Post" soll sich
selbst manierlich betragen, dann passiert ihr so etwa» nicht —
eine Auffassung, der sich jeder einsichtige Journalist anschließen
muß, wenn nicht für den Journalisten von Charakter die Tril -
»ohme in Pressevereiue« rin « zweifrlbaste Sacht « erden soll.

Mittwoch den 18. November 1928 » esse 5

Das Badische SiedelnngSgrsetz
Wie man den Entwurf des badischen Ausführungsgesetzes

zum Rnchssiede .ungsgesetz vom ll . August 1919 kurzweg nennen
iaun , ist in der vorigen Session vom Vecsasjungsaus>chuß des
Landlags durchberaten worden. Während der Paruamentsserien
bat der Abg . Dr . Gothein fTem . ) den Bericht über diese Ver¬
handlungen fertiggestellt und ihn am Moniag, den 8. d. M., dem
Ausschuß vor der endgültigen Drucklegung nochmals vorgelegt .
Er erfuhr mancherlei Einivände. Uebcrraichend war, duß das
Zen trum einen Antrag einbrachte , der wegen feiner weittra¬
genden Fo. gen die Sozialdemokratie vevanlaßte, die AuS.
Atzung der eBratung über ihn zu verlangen . De Äntag besagt ,daß bei Gemeinden und sonstigen Körpeischaften öffentlichen
Rechts die Enteignung nur dann erfolgen darf, soweit landwirt¬
schaftliche Grundstücke nicht in Vollnutzung flehen und soweit
durch die Enteignung eine wesentliche Besserung deS Nutzens ge¬
währleistet sei . Mit diesem Antrag sollten , wie dann der sozial¬
demokratische Redner hervorhod , die Besitztümer der Kirchen
vor Einbeziehung in Siedelungszwecke bewahrt bleiben . Daß dies
unter Umständen ein Siedeiungswcrk ernsthaft gefährden kann ,
liegt auf der Hand. Auch die Tenwkralen hatten Bedenken und
Min stier Rückert erklärte , daß mit Annahme dieses Antrages
der Siedelung ' gedanke stark beeinträchtigt würde. Tie Beoatung
des ZentrumsanlragS wurde deshalb auSgesctzt.Der Vcrsassungsausschuß ging dann den Bericht in seinen
Einzelheiten gründlich durch . U . a . debattierte man auch über
eine Eingabe d«S VaucriiverbandeS, Bezirk W e r t h e i m , in wei¬
cher in sehr derben Worten Stillung des Landhungers
d. r kleinen Besitzer durch die dortigen Standesherrschaften ver¬
langt wurde. Zum Teil koinmt da » neue Siedeln ngsgeseh den
in dieser Eingabe gehegten Wünschen entgegen: die Eingabe
läßt aber genauere Angaben vermissen und erschwerte dadurch
ihre Behandlung im Ausschuß . Im allgemeinen hat man den
Eindruck , daß mittels des SiedelungSgeseheS manchen Wünschen
von kleinen Besitzern , die Parzellenland bedürfen, entsprochen
und auch sonst̂ nutzbringende Siedelniiaen angelegt werden
können. Zu wünschen ist nur eine bolbige Verabschiedung des
Gesetzes . Der Verfassungsausschuß konnte aber nur einen Teil
des Berichts erledigen ; er vertagte sich auf nächsten Montag.

Soziole Rundschau
Besserung der Lage de» ArbeitSmarkte »

In der DerichtSwoche vom 28. Oktober bis 8. November
1926 weist die Lage des Arbeitsmarktes einen weiteren kleinen
Schritt zur Besserung auf . Tie Zahl der zu unterstützenden
Enverbslosen konnte um rund 166 vermindert werden und um-
kaßt noch 3075 Männer und 268 Frauen . AuS diesen Zahlen
darf jedoch nicht auf den wirkliche » Stand der Arbeitslosigkeit
geschlossen werden, da eine große Anzahl von Arbeitslosen aus
lestimmlen Gründen die Fürsorge nicht in Anspruch nimmt
oder nicht erhalten kann — in manchen Städten die doppelte
Zahl —. Durch das Einsetzen der kälteren Witterung erwartet
man sogar für die nächste Zeit infolge Einsiellens verschiedenerArbeiten im Freien eine Zunahme der Erwerbslosigkeit. Durch
Beendigung der Hackfruchtenite sind viele weibliche Arbeitskräfte
für osfene Dienststellen frei geworden der Dedars Sann jedoch
immer noch lange nicht gedeckt werden.

Die Majolika -Mannfaktur Karlsruhe mußte infolge
ArbeitsmangelS ihren Betrieb einschränken , wovon 29 Ar¬
beiter betroffen wurden . Wiedercröfsnet wurden 2 Betriebe
in Konstanz und Freibnrg mit zusammen 38 Arbeitskräften.

Erwerbslosenuntcrstützung wurde in der Berickitswockr
202 678 Jt auSbezahit, für Arbeitszeitverkürzung 13 132 Jt .Mit Notstandsarbeiten waren in der gleichen Zeit 2956 Erwerbs¬
lose beschäftigt . _____ _ _

LelisrreilttdaMbewegimg
GenoflcnschastlichkS Fischerriuntrrnehmrn i» England

Mit Unterstützung der Großeinkaufsgesellschaft der eng¬
lischen Konsumvereine ist die Mmesweepcr Co-operalive Traw -
ling Society Ltd. gegründet worden. Sie übernimmt von der
Regierung eine Flotte von 200 früher im Mincnsuchdienst
tätigen Fischdampfern zu mäßigem Preise , zahlbar innerhalb
20 Jahren mit 5 Prozent Zinsen. DaS Stammkapital soll zu¬
nächst 2 Millionen Psund Sterling ' betragen und durch
1-Pfund -Antcile aufgebracht werden. Zum Erwerbe der Mit¬
gliedschaft sind fünf solcher Anteile erforderlich, die innerhalb
zwei Monaten eingezahlt sein müssen . Die Dividende »st auf
10 Prozent beschrankt . Niederlagen, Speicher und ähnliches
sind fürs erste in folgenden acht Häsen vorgesehen : Aberdeen ,
Fleetwood, GriinSbv. Hüll , LoweStofs , Milsord, Shield» und
Swansea . Mitglieder können werden : 1. ehemalige Minen¬
sucher, die vor der Einziehung Fischer waren oder e» seit de«
Demobilmachung wieder sind ; 2. Fischer , die während des

Krieges für ihren Beruf rellamiert waren ; 3. alle sonstige»
in der Fischindustrie Tätigen ; 4. alle Angestellten und Kom-
nilssionsmilglieder der neuen Gesellschaft ; 5. alte eingetragene«
Unterstützungibereine, Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaf¬
ten . Die Bankgeschäfte des neuen Unternehmens werden von
der Grotzeinkaufsgesellschafts-Bank durchgeführt.

Sie (turasetifdj ’n Kir^emOeil
Weitere Ergebnisse der Wahl zur ev. LandeSshnode : Schild

tach : 130 pos., 19 lib. und 275 Stimmen sür die landeSkirchl.
Bereinigung, 17 für Bolkskirchenbund . — Wolsachr
187 pos,, 12 lib. Stimmen . — Schlüchtern bei Eppingen: 171
pos., 3 lib . Stimmen . — WaldShut : 30 pos., 137 lib . Stimmen ,
3 iür landeSkirchl . Ber . und 2 sür Volkskirchenbund . — Stich¬
lingen : 1 pos., 29 lib. Stimmen . — Triberg : 21 pos., 8 lib.
Stimmen , 132 für landeSkirchl. Ver. — Hüffenhardt : 228 pos .,
55 lib . Stimmen — TodtmooS: 10 Pos ., 30 lib . Stimmen und
5 für Volkskirchenbund . — Kleinsteinbach : 188 pos., 4
lib . und II für Volkskirchenbund . — Singen bei Dur¬
lach : 192 pos., 1 lib. und 4 für Volkskirchenbund . —-
Weingarten : 318 pos., l0 lib . und 18 für den Volkskirchen¬
bund . — Wilferdingen : 322 Pos ., 7 lib. und 31 für den
Bolkskirchenbund .

flus der Partei
Anträge de» sozialdemokratischen Vereins KarlSrnhe

zum Parteitag in Baden-Baden
Antrag Schwerdt : Der bad . Partei ja m Baden-Baden

möge beschließen , daß der vom Parteitag in Eassel beschlossene,
um 100 Prozent erhöhte Beitrag rm Bezirk Baden schon vom
l . Jan . 1921 ab zur Einführung kommt . Jedoch ist die Erhöhung
bis zum 1 . April 1921 den Ortsvereincn zur Stärkung ihrer
Kassen zu belassen . Den Ortsvereinen muß es überlassen blei¬
ben , auch nach dem 1 . April 1921 Ortszuschläge zu erheben .

Antrag Müllrr -Würtz : Die bis jetzt im Amt befindlichen
Schayungsräte sind alsbald ihres Amtes zu entheben und durch
neue zu ersehen. Bei der Neubesetzung dieser Stellen soll die
Arbeiterschaft ihrer Stärke entsprechend vertreten sein .

Antrag Runge : Der bad. Parteitag möge beschließen :. Die
Hauptaufgabe der Parteipresse in nächster Zeit ist die Aufklä¬
rung über die bevorstehenden großen Aufgaben, die wir auf
dem Gebiete unseres Parteiprogramms sowie des Wirtschaft- '
liehen Lebens zn erfüllen haben.

Tie Aufklärung über Kommunalpolitik auf dem Lands
muß mehr wie bisher gefördert werden.

Um den Neubau von Wohnungen durch Staat und Da»
meinde zu beschleunigen, muß auf dem Gebiete der Baustoff-
schaffung der Unternehmergewinn eingeschränkt , die Soziale,
sterung der Baustosfr vorbereitet und die Bürokratie der Ban-
äueler in Staat und Gemeinde beseitigt werden.

Unsere Parteigenossen , die in Staat und Gemeinde Ein¬
fluß haben, müssen für die weitgehendste Durchführung der
Sperrgefetze zur Erwerbung von Grundstücken durch Staat
und Gemeinde Sorge tragen . -

Antrag der Frauensektion : Der Parteitag der badischen t
Sozialdemokratie möge sich eingehend mit der Frage befassen '
zwecks Einführung von Elterurciten » und die Landtagsfraktion
beauftragen , diesbezügliche Schritte zu unternehmen.

Antrag Beetz : Die Vertreter zum Parteitag in Baden-
Baden werden von der heutigen Parteiversaminlung beauftragt,
darauf zu dringen , daß das Verhältnis der Arbeitsgemeinschaft
der sozialdemokratischen Geistesarbeiter zur Partei in einer
dem Pactcimteresse dienenden Weise geklärt wird.

Antrag Eisele : Ter Parteitag fordert die Genossen und
Genossinnen, die noch Mitglieder der bürgerlichen Sportvereine
sind, auf, an den Orten , wo Arbeitcrsportvereiue bestehen, in
dieselben einzulreten und aus den bürgerlichen Vereinen aus-
zuireten bezw . für den Ucbertritt der letzteren in die Arbeiter-
sportvecbände besorgt zu sein.

DeS weiteren ist der Parteitag der Ansicht, daß die Par¬
teimitglieder ihre Kinder zu deren turnerischen und sportlichen
Betätigung in die Arbeitersportvereine entsenden sollen .

Antrag Dr . Dietz : Die Parteiversammlung ersucht den
badischen Parteitag zu verlangen , daß die RegicrungSmitglieder
und die LandtagSsraktion mit größerer Schärfe aK bisher die
sozialdemokratischen Forderungen vertreten und bei Ablehnung
durch die bürgerliche Mehrheit die Konsequenzen durch Aus¬
tritt aus der Koalitionsregierung ziehen.

Alle Anträge mit Ausnahme des letzten , der mit 70 gegen
85 Siimmen angenommen wurde, fanden in der schlecht besuch¬
ten Versammlung einstimmige Annahme.

Sn Ltzlicidkr im Himmel
Bon Anton Fendrich .

Die zwei Kirchtürme von Wickenhausen standen in den :
flimmernden Sommcrhimmel hinein und in der afrikanischenj
Hitze bückte sich die runde Gestalt der Mutter zwischen den !
Buschbohnen auf dem mit strotzenden Gemüsen überdeckten !
Stoßen Acker . Und während sie ein Nachtessen Bohnen zupfte,
lag ich mit meinem achtjährigen Herzen auf dem Rain neben
kein blinkenden Eisenbahngleis, das hinter dem Städtchen vor-
ieisührte und tat den allerersten Schritt in mein Land.

Ich bitte den Leser in Demut, diesen Schritt mft mir auf .
weine Insel ohne große Erwartungen mitzumachen. Sie war
bescheiden und doch der Anfang des Wunderlandes so wie einst !
Vuanahani für ColumbuS. An dem Rain brannte die Sonne ,
boß alles zuckte in der Glut. Ich legte mich auf den Bäuch
und ließ mich braten . Ich halte das auch heute noch für eine der
schönsten , billigsten und gesündesten Vergnügen. Rings um
wich auf dem harten Lehmboden stand dürftiger wilder Klee und
ein Flecken kleiner gelber Wicken. Ich glaube wenigstens, daß
Man sie Wicken heißt. Und über den Wicken und dem Klee tum¬
melte sich ein Schwarm von Bläulingen . Das sind winzige
Schmetterlinge. Gaukelnd flogen sie von Blüte zu Blüte und
sagten einander in dem engen Kreis . Auf einmal fühlte ich,
«aß etwas geschah. DaS kam unsichtbar an mich heran . Die
Decken fingen viel stärker an zu glänzen und die weißen Klee -
bluten standen mit einer unbeschreiblichen Anmut da in ihrer
Dürftigkeit . Langsam wurde alles ganz hell und ganz anders
b»r mir. Ich konnte jede Wickenblüte für sich sehen und wie jede
anders war wie die andere. Wie die einen ihre Flügel lustig
bau dem geschlossenen Mäulchen weghiellen und die anderen ein
"*mg traurig . Wie mit einer Lupe sah ich auch plötzlich die
Slügei der 'Bläulinge in ihrem vielerlei Blau schillernd , schim¬
mernd, glitzernd. Aus einmal merkte ich, daß mir ganz leicht
wurde. Mein Atem ging tief und langsam wie noch nie. WaS
"un aber kam , das kann ich nicht beschreiben . Mir war , al» ob
Meine Augen von innen her hell würden. So hell , daß ich nicht
nur die zarten Füße der Bläulinge sah, wie sie behutsam sich an
°en Blütenblättchen hielten, sondern daß sich alles vor mir, diese
llanze bis dahin keine? Blickes gewürdigte Welt wie ein kleines
Baradies auS einer tiefen gelassenen Ruhe heraus schonte. Ja

Ihr , das war 'S . Ich sah nicht mehr, ich schaute zum
ttften Mal . Und das leise Verwundern galt gar nicht der Schön¬

heit und dem Frieden vor mir — denn mir war al» wäre ich
einer der kleinen Gesellen der Herrgott», der das damit geschaf.
fen hat. sondern sie galt nur meiner eigenen Dummheit und
daß ich bis jetzt an alledem so vorüber gegangen war. Auf ein¬
mal stieg meine kleine Seel « wie ein Vogel immer leichter in
die Höhe . Mir wurde Angst , ich rang nach Luft.

Da pfiff auf der Maschinenwerkstätte am unteren Ende
unseres Feldes, wo der Bahnhof anfing, eine schrille Dainpf-
pseif« und die Mutter rief zum Dieruhrbrot . DaS war mir nun
nicht einerlei , ob sie mir wohl etwas ansehen würde. AlS sie
mich sah, fuhr sie mir nur ganz leis über den Kopf. DaS tat
sie manchmal, ohne daß ich wußte warum . Aber diesmal war 'S
mir als wüßte sie, daß ich die M' cken und den Klee und die
Bläulinge wie ein Wunder geschaut halte. Es ist besser,
du sagst nichts — sagte ich zu mir. Und sie sagte auch nichts .
Dann setzten wir uns auf den Rain hinter den Stangenbohnen,
wo wenigstens ein klein wenig Schatten war und aßen Brot
mit mildem Käse dazu und dann und wann einen Schluck kalten
Kasse «. Das schmeckte alles sehr kühl und sauber und paßte
zur Mutter , obwohl sie von einer merkwürdigen flinken Fülle
war. Alles bei ihr ging wie im Wind, wenn man auch dachte
sie müsse keuchen.

»Jetzt erzählst du mir noch eine Geschichte", sagte ich, als
die Mutter die Reste und das Geschirr in den Henkelkorb gebracht
hatte.

»Aber eine kleine. Düble ! " meinte sie, »denn ich mutz mich
tummeln mit den Bohnen."

Dann begann sie ganz still, daß ich e» gerade noch hören
konnte und doch deutlich , vor sich hin und doch für mich:

»Es war einmal ein Schneider gestorben . Der kam in den
Himmel- AIS er zum ersten Mal mit einem Engel, der ihm Weg
und Steg zeigen sollte, im Himmelsgarten spazieren ging, da
konnte sich der Schneider nicht genug wundern über alle die
schönen Blumen und hupfte oft drei Fuß in die Höhe vor Freude.
Da standen und leuchteten sie in allen Farben und in allen
Arten , hoch und niedrig , in Büschen und Ranken, und dufteten,
daß der Schneider ein über das andere Mal laut nießen mußte.
Auf einmal gab ihm der Engel einen kleinen Puffer zwischen
seine dürren Rippen und sagte: Mach einmal keinen solchen
Krach im Himmelsgarten und sei ein wenig ruhiger . Ueber-
haupt brauchst du gar nicht so närrisch zu tun wegen der Blu¬
men. Akkurat die gleichen habt Ihr nämlich drun5en auf der
Erde auch . Aber die Menschen haben vor lauter Handel und

' Händel, Angsthaben und Kriegführen einen Nebel vor die

: Bußen bekommen , bis sie fast nichts mehr sehen. Die ziehen
j wir denen, die in den Himmel kommen , zuerst wieder weg und
i dann sehen sie halt die Welt — hopla, ich Hab sagen wallen den '

; Himmel — so schön wie »hn die Liebe Golies geschaffen hat. ^
i Da hat der Schneider gedacht : di« Menschen sind halt doch !
I dumm und wissen 'S nicht. — So und jetzt muß ich aber m di« !

Bohnen," — schloß die Mutter . ;
I Und dann lies die liebe runde Frau , die meine Großmutter

hätte sein können und ihre neunundvierzig Jahre für nicht zu
; gering geachtet hatte, um mir Doch das Leben zu schenken, da-
' hin wie eine Junge zwischen den langen Rabatten , und im nach-

sten Augenblick flogen schon wieder die Bohnen in den Korb . •

Theater, Kunst m WWW
Badisches LandeStheate»

Die Aufführung der „Meistersinger" am letzten Sonnlag
war keine sehr rühmliche Aufnahme de» herrlichenWerkes in den '
diesjährigen Opernspielplan . Wenn Beckmesser im Gemerk durch ,Schiebung derLehrbnben sich seiueUtensilien holen lassen mutz, so
ftt das schon ein Zeichen sür eine etwas zusammengetragen» !
csache. Dann Helmut Neugebauer als Stolzing ; began« !
bereits mit einer Verwechslung im Text und verwechselte im!
letzte» Akt weiterhin den Nitler auS dem Frankenland mit dem '
Dornröschenprinzen. Der Sänger war an diesem Abend in» !
disponiert, als was er sich entschuldigen ließ ; vor kurzem war er!
eine zeitlang durch Gastspielreise indisponibel, vielleicht hängt'
cheides miteinander zusammen. > .(

Herr Schöffel ist der eigentliche Träger dieser Rolle ! Als Tabidjgastierte ein Herr Lader aus Prag - der sich im Nürnberg der :
Karlsruher Bühne nicht sonderlich gut zurechifand, dennoch aber
semcn Ausspruch bewahrheitete : Ach hätt ' ichs erst schon zum!
« rnger gebracht! Auch den Text darf sich der Singer einmal!
ansehen ; er wird dann finden , daß es manckmal umgekehrt '
hntzt . wie er es zu singen beliebte. Sehr gut machte er den Tanz.<Im Verwechseln leisteten sich noch Beckmesser und Sachs im zwei»,ten Akt ein Geringes . Die einzig« Unverwechsclte, auch Unver »
wechelbare — so eine kriegen wir nämlich nicht mehr — « ms° § J? Bd,en' doch auch nicht ganz ohne fang*Um Verfehlen. Hans Bussard hat seinen Veck-— wieder besser gemacht , was vorher kaum noch mög-'
l ' ch schien . .
w ber J? adft Büttners ! Diese Stimme 'des, Gott, nicht mehr lugendlrchenSängers ! Durchhälh-M

I
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pus dem Lvnde
Lurlach

Sine neue KriesStrilnehmer-Organlsation. Eine Orts-gruppe ehemaliger, vor dem 8. November 1918 entlassenerKriegsteilnehmer, hat sich am letzten Sonntag hier gebildet.Sie erhebt Protest gegen die angeblich ungerechte Verteilungder Entlassungsanzüge und fordert auch für die vor dem 9.November 1918 Entlassenen Entlassungsanzug mit Mantelund Schuhen , sowie Entlassungsgeld. Vorsitzender ist GeorgKriegbaum , Gartenstraße 13.
Büchig , 9. No». Hier ist ein gefährlicher V i e h d i e b inder Person des Knechtes Brecht verhaftet worden, der seitWochen in der Brettener Gegend den Viehdiebstahl betrieb.Pf »r - im, 9. Nov . Seit letzten Freitag wird die 13jährigeZilla Reich vermißt. ES ist noch nicht sestgestellt , ob das Mäd¬chen entführt wurde, oder sich freiwillig entfernt hat.Eltenheim, 9. Nov . Auf dem Wege zwischen Ettenheimund Wallburg versuchte ein Radfahrer an einem 12jährigenMädchen ein Sittlichkeitsverbrechen zu vollführen . Er schlepptedos Kind in einen Seitenweg und würgte es. Der Täter konnteverscheucht werden.
Billingen , 9. Nov . In dem bei Neuhausen gelegenenlPaldbummelhof zeigte der Zlährige Landwirt Eduard Grusidem Hofbesitzer Landwirt Weiher eine Mauserpistole. BeimLaden der Waffe entlud sich diese plötzlich und Weiher sank le¬bensgefährlich verletzt zusammen.
BiechS (Amt Stockach), 9. Nov . Der dem Baron von Steiß -lingen gehörige und von dem Pächter Stefan Burghart bewirt¬schaftete Gutshof ist von einem schweren Unglück betroffenworden. Die Getreidescheunen und der Sckafstall sind abge¬brannt . Durch die Flammen wurde sämtliches Heu, sowie16 000 ungedroschene Garben vernichtet. DaS Vieh konnte ge¬rettet werden. Ter Schaden wird auf 200 000 M geschätzt.Heidelberg. 9. Nov. Bei einer Witwe in der GaiSbergstraherrschienen zwei etwa 35jährige Männer , die sich als Kriminal¬beamte ausgaben und der Witwe Geld und Schmuckgegen -jtände im Werte von 70 000 Jt abschwindelten.

pus der Strrdt
* Karlsruhe . 10. November.

Zur Frage der Eierrinfuhr
Bon zuständiger Stelle wird den P . P . N. geschrieben :Bor kurzem wurde darauf hingewiescn, datz die durch die Presseverbreitete Nachricht , datz italienische Eier billig eingefübrtwerden könnten, wenn nicht die Einfuhr am Widerstande ir¬

gend einer Reichsstelle scheiterte , durchaus falsch und gänzlichau» der Luft gegriffen ist. Trotzdem taucht dieser Schwindelimmer wieder von neuem in den Blättern auf und erregt na¬türlich in der Bevölkerung gänzlich unbegründete Mißstim¬mung. ES mutz deswegen immer erneut darauf hingciviesenwerden, Hatz bekanntlich die Einfuhr von Eiern und Eiproduk-ten schon seit dem Juni freigegeben ist, sodah also von irgendwelchen Widerständen in Berlin gar keine Rede sein kann. EineEinfuhr italienischer Eier kann aus dem Grunde nicht erfol¬
gen , da Italien selbst eine zentralisierte Eierbcwirtschaftunghat, durch welche die Ausfuhr verboten ist. UebrigenS ist auchser Preis der italienischen Eier durchaus nicht so niedrig, wie
7S die Gerüchte wissen wällen. Wenn man die Frachtkostenund die Zwischenhändlergewinne neben den recht hohen Prei¬sen beim Erzeuger berücksichtigt, so würden die einheimischenEierpreise nicht unterboten werden. ES ist darum Hobe Zeitsah die Irreführung der Oeffentlichkeit durch solche Verstim¬mung erregenden Falschmeldungen endlich einmal aufhört.

ES leb« St . Bürokratius
Un» wird geschrieben : Der Leiter der Abteilung »Wohl¬fahrt " der Nähmaschmenfabrik vormals Haid u. Reu ist vom

hiesigen Bezirksamt mit einer Geldstrafe oder 5 Tagen Haftbelegt worden, weil er im Wohnhaus des Sägewerks der ge¬nannten Firma in Hagsfeld den Dachstock ausbauen liefe, ohnedie erforderliche bezirkSamtliche Genehmigung erhalten zuhaben.
Der Vorgang ist folgender : Infolge Wohnungsnot sindimmer noch einige Arbeiter und Angestellte der Fabrik obdach¬los. Einige Familien biwakierten zum Beispiel in grötzererrFabrikräumen . Im Winter ist ihr Verbleiben in den kaltenund feuchten Räumen unmöglich. Die Besprechungen bei dem

Wohnungsamt endigten stets mit der Aufforderung : »Nichten
fi« Wohnungen ein, denn vor einem Jahre wird in der Stadt
nichts frei." Nun holte sich der Leiter der „WohlfahrtSabtei-lung" bei der Direktion der Fabrik unter anderem die Geneh¬
migung zum Ausbau eines Wohngebäude» in Hagsfeld, in des¬sen Dachstock unter geringem Aufwand und ohne größere Ver¬
änderung Zimmer bewohnbar eingerichtet werden konnten.

Der Vorschrift entsprechend wurde ein Gesuch um Genehmi¬gung dieser Veränderungen beim Bezirksamt eingereicht. Dadie Firma aber bei anderen Bauten die Erfahrung gemachthat, datz die Erteilung der Genehmigung über % Jahr aufsich warten läßt , wurde der Ausbau in Angriff genommen, chedie Geneh, ' igung eintraf , damit er vor dem Winter fertig¬gestellt sein tonnte . Tatsächlich ist diese Genehmigung erst inletzter Zeit erteilt worden, ein Beweis, datz die Annahme derFirma richtig war .
Anstatt datz das Bezirksamt nun der Firma dankbar wäre,datz sie mit ihren eigenen Mitteln zur Linderung der Woh¬nungsnot beiträgt und die Direktion in ihrer sozialen Fürsorgefür ihre Arbeiter und Angestellte unterstützt oder wenigstensnicht hindert bestraft eS den . Schuldigen" .
Dieses Verhalten des Bezirksamts patzt so recht zu seineränderen Tätigkeit oder besser gesagt Untätigkeit in Wohnungs¬suchen. Dar Prinzip ist : Wenn nur der Bürokratengaul gutgepflegt wird, ob dabei obdachlose Menschen keine Wohnungerhalten , ist ja Nebensache . Das Ministerium wird gut tun ,hier einmal nach dem Rechten zu sehen .
* Sozialdem . Berein — Bezirk Mittel » und Südweststadt.Heute abend >/,8 Uhr in der „Krone"

, Ecke Amalien- und Doug-lasstratze, Versammlung mit Bortrag von Gen . Huckleüber „Politischer und gewerkschaftlicher Klassenkampf " . Zahl¬reiches und pünktliches Erscheinen wird erwartet .
Gewerkschaftskartell Karlsruhe . Morgen Donnerstagabend Versammlung in der »Goldenen Krone"

, Amalienstraße— StistungSfest-kinzert der „Gleichheit". Der Gesangver¬ein »Gleichheit" hält am SamStag , 13. Nov ., abends %S Uhr,im kleinen Festhallesaal fein 16 . StiftungSfe st - Kon¬zert ab. Neben dem Männerchor (Dirigent <5. Fassei ) wir¬ken als Solisten mit : Herr Helmut Neugebauer , Tenorvom Bad . Landestheater , sowie Herr Oltomar Voigt , Violine,Konzertmeister am Landertheater Mecklenburg -Schwerin. NachSchluh deS Konzertes findet Ball statt.Der Luftverkehr Bafel—Karlsruhe —Frankfurt soll nachneueren Informationen am Donnerstag ausgenommen werden.Das Flugzeug der Balug trifft morgens 8.45 Uhr hier ein undstartet 9.25 nach Lörrach, wo eS 10.30 Uhr eintrifft . Die Rück¬fahrt erfolgt ab Lörrach um 11 Uhr, Ankunft in Karlsruhe12 .05. Abfahrt nach Frankfurt a. M. ILA . Am folgendenTage Ankunft deS Flugzeugs von Frankfurt in Karlsruhe 9. 10 ,Abfahrt 9.25 Uhr. In dieser Weife ist ein regelmähiger Flug¬dienst vorgesehen.
?>. Die JugendabtrUuag dr» Zentralverbaude» der Angestell.ielt am Donnerstag ihre diesjährige Generalversammlungab, die sehr zahlreich besucht war und einen durchaus erfreulichenVerlauf nahm. Nach Eröffnung durch den Vorsitzenden , KollegenSlang jun ., gab der Schriftführer , Kollege Nothweiler ,einen in Form und Inhalt von gediegener Kenntnis der freige -

werkfchastlnhen Angestelltenbewegungzeugenden und von jugend¬lichem Idealismus für die Sache getragenen GefchäftsberW .Daraus geht hervor , da^ die Jugendabteilung , die im Juli v. I .aus 10! Mitgliedern bestand , inzwischen die stattliche Zahl von516 erreicht hat . Viele Vorträge , belehrenden und aufklärendenInhalts wurden , gehalten, Wanderungen und Besichtigungen aus -
geführt und auch sonst >alles getan, um insbesondere die beruflicheFortbildung zu fördern, wie auch den Wünschen der Jugend , in
Bezug auf Unterhaltung , Spiel und Sport gerecht zu werden.Nachdem der Kassier, Kollege Köchler , den Kassenbericht er-stattet hatte, der in seinen Ausgabeposten ein Spiegelbild derregen Tätigkeit des Vorstandes der Jugendabteilung abgab, fanddie Neuwahl de» Vorstände» statt, mit dem Ergebnis, daß zumgrößten Teil die bisherigen Kollegen und Kolleginnen wieder ge¬wählt wurden. Ter erste Vorsitzende der Ortsgruppe des Zentral -Verbandes der Angestellten , Kollege Stang sen ., ging nun inlängeren Ausführungen auf dir Ziele der Jugendabteilungen ein,ermunterte zu weiterer fruchtbringender Tätigkeit der Jugendim Interesse der frcigewerkschaftlichen Angestelltenbewegung undermahnte 'auch zur vollen Pflichterfüllung im Berus«. Anschlie¬ßend gab der Jugendleiter , Kollege Knorz ;er , einen Berichtüber dre Verhandlungen mit der Arbeiterjugend, mit der künftigim allgemeinen Hand in Hand gerarbeitet werden soll . In die¬sem Sinne sprach sich auch ein Vertreter der Arbeiterjugend , wieauch der Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe deS Zentoalver-bandeS der Angestellten aus .Mit Worten deS Danke» und der Ermunterung zur ersprieß¬lichen Mitarbeit schloß der Vorsitzende die in allen Teilen har¬monisch verlaufene Versammlung.Na Milck>versorgung. Die Milchzufussr , die teils durch dasverbeerende Auftreten der Maul - und Klauenseuche unter denRindviebbeständen, teils , weil einzelne Gemeinden mit der vonibrem Kommunalverband getroffenen Preisfestsetzung nickst zu-frieten waren, merklich nachgelassen hatte , erfolgt immer nochnicht in einem solchen Umfange, datz alle BersorgungSbcrechtig-ten regelmäßig beliefert werden könnten. Gegenwärtig ist eSnotwendig, die Milchabgabs an BerforgungSberechtigtc in

Reihe 6 mindestens an einem Tag« der Woche auSzns .Tie verfügbare Milchmenge gestattet di« Herstellun,ter in der sttidt. Milchzentrale nicht « ehr.
) : ( Berein Volksbildung. Am Dienstag , 18. und19. Nov ., abends 8 Uhr, finden im Hörfaal der Techn .schule Lichtbildervorträg « von Herrn Prof . Dr . twOeschelhäuser über »Tie deutschen Burgen " statt. Anschli-iÄan den ersten Vortrag Mitgliederversammlung . (©. Jnser^ nB. Stiftungsfest dr» Gesangverein» Harmonie *2Apollothcater beging der Gesangverein Harmonie amtag nachmittag sein 88. Stiftungsfest . Das Programmaus einem konzcrttichen und einem bunten Teil. Zur Ehrê »Vereins und feines Dirigenten Herrn Bai das »n,tz ^ T7werden, daß der Gesangskörper des Vereins (gemischterauf einer sehr beachtenswerten Höhe steht. AU« Chore «2insbesondere die Volkslieder kamen sehr gut zum Vortrag «2fanden natürlich lebhaften Applaus . Als Solisten wirkten »6Frau T . Strobel - Fischer (Sopra » ) und Herr S,rkRath (Violine) ; alle beide fanden mit ihren prächtige » küa»,lerifchen Darbietungen vollen Beifall. Vom bunten Test «2besonders erwähnenswert : Der Kinderreigen, die Musikitrage des Mandolinen - und Touristenverein» »Edelweitz" ^ ^

Pyramidenaufführungen des Athleten-SportklubS »Gern '
Sportfreunde " und der italienische Tanz . Alle Auffüh»errieten fleißige Uebung und klappten vorzüglich , jimmer fand auch diesmal eine Ehrung von Mitglieder»

'
rtgli«langjährige Mitgliedschaft statt,

lungcne Feier .
Ein Ball beschloß die gut

Bl . Erwischt Ein vor wenigen Tagen von hier mit 200004entflohener Banklehrling ist in München in der Wohnung M.net Geliebten verhaftet worden. Von dem gestohlenen Geiz,betrog fanden sich nur noch 5 000 Jt vor. Den größten Teildes gestohlenen Geldes hatte der Dieb für Kleider, Wasche usw.ausgegeben.
Polizeiberlcht dom 10. November . D i e st a h l : In derzum 8. Nooembr d». I ». wurden aus einer Lagerhalle in de,Wolfartsweicrerstraße Herrenulster . Tamenmäntel » Trilchhosen,blaue Leinenanzüge, Wolldecken, Damen» und Kinderschuhe i«Wert von etwa 20 000 Jt von unbekannten Tätern entweichet.— Verhaftet wurden : Ein Kellner aus LiedolShcim , ein Kauf,mann ans Oberwiehl sowie ein Heilkundiger mrs Billingeawegen Schleichhandels mit Salvarsan und Arzneimittel»,ein Werkmeister au» Mannheim, ein Maurermeister und «i»Schlosser , beide au » Durlach, wegen Schleichhandel » mitGummiwaren im Werte von 50 000 Jt , die aus Heeresbestände »stammen und beschlagnahmt wurden, ein Kernmacher au» Elt,lingen, sowie ein Taglöhner aus Brpchsal, weil sie in Böller »,bach ein Rind stahlen , das sie im Bulacherwald schlachteten ,ein Kaufmannslehrling von hier wegen Fahrraddieb -stahl » , ein Schreiner von hier, ein Zimmermann aus Büchig,ein Student von Bremen , ein Maschinenarbeiter hier sowie eia«Dienstmagd aus Büchig , sämtliche wegen Diebstahls , eineVerkäuferin aus Hochheim , die ihrem Arbeitgeber 2500 Jt un¬terschlagen hat , ein Bahnbeamter aus Villingen wegen Fäl -

s ch u n g von Lohnlisten und Unterschlagung, ein Taglphneraus Bruchsal wegen Fahrraddieb st ahls , ein TaglöhnerauS Heidelberg wegen Diebstahls , ein berufsloser 28 Jahr»alter Mann auS Magdeburg und eine Pflegerin aus Höchst a»Main , die vom Staatsanwalt in MoSltch wegen Betrug »
'

zur Verhaftung ausgeschrieben waren und ein Ausländer wegenunerlaubter Grenzüberschreitung.
LandrStheater . Dem Schauspielregisseur Baumbach istdie Amtsbezeichnung Oberspielleiter de » Schau¬spiels vom VerwaltungSrat deS Bad . LandcStbcaterS zugrbil.ligt worden. Dem Opernregisseur Han» Lange wurde vonderselben Behörde die Wetterführung der ihm bereits im vorige»Jahr vom mecklenburgischen Ministerium für Kunst verliehen «Amtsbezeichnung als Oberregiffeur der Oper geneh¬migt. Der Regisseur Otto K i e n f ch e r f wurde mit der Füh¬rung der Geschäfte eines Dramaturgen am LandeStheater be¬traut unter Beibehaltung seiner Verpflichtung als Spielleiter .Badische» Raturalienkabinett . Wegen des Heizvexboies inden Sammlungsgebäuden kann die zoologische und mineralo¬

gische Abteilung deS Badischen Naturalicnkabinett nicht allge¬mein geöffnet werden, bis wieder wärmere Witterung «intrrtt.Einzelnen Interessenten , sowie Schulen steht nach Anlauten di«
Sammlung offen; doch wird darauf aufmerksam gemacht, daßnicht im geringen Grade für Heizung gesorgt werden kann.Karlsruher Puppenspiele. Heute- Mittwoch , 10. Nov., findetabends 8 Übr im Künstlerhaussaale die erste der 4 Vorstellungenvno Otto Eichrodts Märchenspiele »Der Froschkönig oder dertreue Heinrich" statt. Bet der begeisterten Aufnahme, di« Mon¬tag die Generalprobe bei den Mitgliedern der Künstlervereinsfand , ist den öffentlichen Aufführungen zweifellos ein oirSvev -kaufter Saal beschieden, man sichere sich daher rechtzellig Kar¬ten bei Kurt Neufeldt, Waldstraße 39. _nS ans Ende. Und dann die Verkörperung: Innigkeit . Mannes ,

cum und schmerzlich-freudige Welthinnahme, — das alle » ist hier
in unübertrefflicher Weise vereint. Dieser Sachs ist in Wahr-« it ein . Erlebnis " : Der ihn gesehen hat, kann sich so glücklichcbäben, die idealste Verkörperung dieser prächligcn Rolle erlebt
zu haben. Wem hier nicht die Tränen kommen , der wird die
Liefe dieses Werkes nie ahnen ! Büttner allein konnte mit der
Aufführung versöhnen .

Orchester und Cbor machten ihre Sache sehr gut . Fritz Cor «
t o l e z i S am Pult , mehr forgenck denn sorgsam, konnte den Ein¬
druck des Geleimten nicht verdecken. s. k.

*

Bunter Abend. Vieles und Gute» brachte auch der zweitemnte Abend, für dessen Zusaminenstellung und Ausführungc?err Otto Kienscherf verantwortlich zeichnete . Mancher'öciucher und manche Besucherin wird zwar unter dem Firmen¬
schild »nwderncr bunter Abend " etwas anderes erwartet haben:
ToupletS aus der lustigsten aller Witwen, mit obligater Glie-
derverrenkung, Tänze neuester und allerneuester Mode und
scrgl., — wicS halt . modern" ist. Allein, der Verlauf und
)er Erfolg des Abends zeugte , daß es auch s o geht, datz manmnt und modern und dennoch geschmackvoll sein kann. Herr. ienscherf versteht witzig zu plaudern , er stellte in glück -
, ich«r und geschickter Weise die Verbindung zwischen Bühne und
.Volk" her, die unerläßlich ist, wenn solch ein Abend nicht lang¬weilen und veröden soll , trotz bester Leistungen der Künstler.Er stellte auS dem Personal des LandesthcaterS ein stattlicher
Aufgebot heraus , Sängerinnen , Tänzerinnen , Schauspieler und
Schauspielerinnen, e? werden so an die fünfzehn gewesen ' sein .Die Fülle des Gebotenen macht eS uns angesichts de» beschränk¬en zur Verfügung stehenden Raumes unmöglich , jede einzelneLeistung und jeden einzelnen Künstler und Künstlerin zu wür¬
digen. Bei unfern bekannten Thraterkräften Fraucn -
Dörfer , v . ThYSka , AnniHeufer , Lisa und E i l l a) errmann , Herr von der Trenk - Ulrici und PaulRüller erübrigt sich ja an sich schon eine besondere Würdi -
mng : «S genügt zu sagen, daß sie sich wieder wie gewohnt be¬währten : Gut . Eine besondere Anerkennung verdient HerrKrensckerf , daß er eS auch bisher weniger bekannten Kräf.
ren ermöglichte , von dem , was sie gelernt und können , einigeGroben von der Oeffentlichkeit atzulegen . Frl . Ruth Porita
?>ne junge Schauspielerin, sang eine Anzahl Lieder zur Lauteund hatte neben Herrn Müller wohl den stärksten Erfolg des
Abend». Mit Befriedigung durfte Herr Kienscherf feststellen ,!>aß da» Experiment gelungen. Frau Hacker - Tbiersch
sang Lieder von Brahms und Wolf ; eine hübsche, wohlklingendeStimme vereinigt sich hier mit einem stark verinnerlichten Vor-
traa . ^0 dad die Künstlerin mit ihren ernsten Liedern den besten s

Eindruck hinterlietz. AuS dem Ballet ließ der Abend nebenden bereits genannten einige »noch nicht zu den KirchenwahlenBerechtigte "
sich betätigen : Lisel Stemmte , Toni Witt¬mann . I . Schembr und Selma Mangel , die in euerReihe Tänze recht hübsch« Leistungen boten und ihrer LehrerinAllegri - Bayz alle Ehre machten . — Ten Abschluß bil¬dete eine kleine Karlsruher -Durlacher Familienszene, in derein Durlacher Bäckermeister , Höcker » Hujo und ferne FrauGemahlin, Mizi Genterle , und Fräulein Tochter. ElseN o r m a n n , ihre . Eindrücke " von der »Walküre"

zum Besten
faben — unter heftigem Widerspruch von Schneiders'laxe . — Der gut gelungene Abend hätte einen besseren Be-
such verdient.

^ -r.

Lautenabend von Ludwig Egler . llnsrrm gestrigen Berichtüber die Konzerte der vergangenen Woche muß noch der bemer¬kenswerte und wohlgclungene Liederabend zur Laute von HerrnLudwpig Egler nachgctragen werden. Einige wundervolle Strautz »Lnutenlieder nach eigenenen Komposiiwnen brachte der einhei¬mische Sänger und Tondichter zahlreichen Hörern im Saale des
Künstlerhauses dar ; er strnd damit eine außerordentlich warmeund dankerlüllie Ausnahme. Gewiß ist es für einen jungenKünstler ein Wagnis , nur mit eigenen Produktionen einen ganzenAbend zu bestreilen. Tie sich in solchen Fällen einstellende Ein¬tönigkeit, um nicht gar Langeweile zu sagen , konnte hier nichtscitgestellt werden. Tenn durch wirklich volksliedhafte Melodien
>md die Lieder Eglers über den Durchschnitt emporgetpage»/Nachdrücklich seien alle Freunde der Lautenmusik auf EglerS Wei¬sen aufmartfam gemacht, di« in nächster Zeit im Truck erschei-neu werden. Zu den dielen im Schwarzwald zu hörenden mo¬dernen Wanderliedern , die oft ein blöder und gemeiner Text»auSzeichnet "

, bilden Egler» 15 Lieder ein wirkungsvolle » Gegen¬stück. Seine gu: kultivierte Stimme singt sehr natürlich, die Lie¬der und seine Lautenkunst ist farbenreich. Durch seine Schöpfun-
gen weht leise Trauer und Schwermut, die oft ganz unvermitteltden Hörer ergreift . Ein seltener Abend . Dem Empfänglichenbrachte er Erhebung. _ __ _ ____ _ Ft.
Konzert des Arbeitergesangvereins Vorwärts WeingartenEs ist eine betrübende Tatsache, die wir gu verbuchen abernicht unterlassen können, datz der Kritiker die Leistungen einerJnstitutton , die sich die Förderung von Zielen der Kunst inemer Gemeinde zur Aufgabe gewählt hat, als höchstwertige be¬urteilen kann, während er denjenigen, denen die künstlerischenGaben dieser Institution dargeboten werden, und zwar mit demausgesprochene» Zweck , ihnen nicht nur Genuß , sondern auchErhebung über die Niedrigkeit des Alltag» und daneben noch ein! Quautum ,»Bildu :>ü"

,zu spenden,̂ bitterster Tadel austeilen

muß, weil sie die Gaben verschmähen , teils weil sie aus Arbei¬terkreisen nicht Gutes und Beste» entgegennehnren wollen , wiees die bürgerliche Einwohnerschaft Weingartens tut , teils well
sie für Gaben der Kunst einen verschlossenen Sinn und ein durchSchundmusik und Schundliteratur verhärtetes Herz haben, wi«man es leider von einem Großteil auch der arbetterparteilich or¬ganisierten Einwohnerschaft behaupten kann. tBei dem am verflossenen Sonntag hier vom »Vorwärtsin der überfüllten Festhalle veranstalteten Konzert bestandweitaus über die Hälfte der Zuhörer aus Nichteinwohnsrrc . ES
ist nur dem Ueberzeugtsein von der Mission der Arbeitersängerin Weingarten zu verdanken, daß sie angesichts dessen, daß Aus¬wärtige zu beinahe drei Vierteln den weiten Saal füllten, di«Lust zur Gebe- und Musizierfreudigkeit nicht verlieren. Boy¬kottieren die bürgerlichen Sanges .brüder " den »Vorwärt»", well
sie nicht im 'ntfernte >ten an die Leistungen de» «Vorwärtsheranreichen können, so ist daS aus einer Neidfpyche hercm» 3*verstehen und menschlich zu begreifen. Unverzeihlich aber ist eS,wenn Genossen fernbleiben bei einer Gelegenheit, wo ihnenSchönste» geboten wird. Und solches hat der »Vorwärts " ge-'boten. Wer können diesmal die Veranstaltung restlos leben.'
sowohl wa» die wunderschöne Programmaufstellung als auch die
Wiedergabe des Dargebotenen anlangt . Mozart, llthmann.
Weinzierl. Attenhofer und RypinSki bestritten den Thorteil de»
Programm ». Besondere Hervorhebung verdient der Lbcnfrüheren Dirigenten de» »Vorwärts " RypinSki »Drei Wau' « ' ,rer , der dank der plastischen Wiedergabe starken Eindruck r » '^
terlieh . Die mangelnde Orchesterpartie ersetzte Gen. Mexe c* .
dem von ihm zur Verfügung gestellten Flügel.Als Solisten waren gewonnen Frau N eugehaentrHerr Schwerdt vom Landestheater , die mit ihre" Sc»>̂ " " ^
Loewe - und Corneliusliedern und -Duetten sich in dte .v . “1,1des Publikums hineinzusingen wußten. Ein dezenter Legi « '^ -war Herr A. Slevogt.

Die herrschende relative Ruh« während de» Konzertes. - -Fehlen früher bei Veranstaltungen in Weingarten stänev ,dieser Stelle bemängelt werden mußte, ist auf Konto d«, tu 1den Gäste zu sehen.
Möge daS dem «Vorwärts " und seinem unermüdli -- ■Chorleiter für ihre Leistungen zu spendende , wohlverdienteein Ansporn sein, auf dem mit diesem Kon -,crt bescbrittencnWeg ruhig weiter zu schreiten . Der Tag wird kommen , wo au«die bürgerliche und arbeiterliche Einwohnerschaft Weingarten»

einseben wird, was sie am »Vorwärts " bat. Einstweilen begnü¬ge er sich, seine Perlen vor die Fremden zu bringen und mitKonstatierung, in Weingarten bisher Unerreichtes vollbracht tjhaben. _
' '

_ _ _ _ frian '

*
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Psnei Kgruruhe
Zu Stunden ernst-feierlichen Gedenkens batte auf Dienstag^ end die sozialdemokratische Parteileirung und der Bildungs -

ausschutz die Genossen und Genossinnen in den Saal des städt .
Avnzerthauses geladen. Kein Jubelfest sollte gefeiert werden,dazu ist die Zeit jetzt noch nicht angetan ; aber auch jene Zeit
M,rd kommen , das sind wir gewiß, wo 1. Mai und 9. November
KolkSfestiage voll Jubel und Freude sein werden, wo das
ganze Volk mit jubelnder Begeisterung sich zu frohem Festevereinigen wird ., Heute soll nur in hartem Kampfe eine kurze
Aast gemacht werden, während der die Streiter auSruhen vom
Kampfe, rückschauen auf das Erreichte, ausblicken auf das Ziel,neue Kraft sammeln zu neuen Kämpfen. Und mögen die ewigllngufriedenen von links und die giftigen Hasser von rechts den
Revolutionstag verhöhnen und verlästern : Uns wird er dennochimmer ein Festtag, ein Feiertag sein, denn er hat eine alte Welt
pun Zusammensturz gebracht und daS ' Tor zu einer neuen Welt
geöffnet. Und deshalb feiern wir ihn. trotzalledem und alledem!

Weihevolle , andächtige Stimmung beseelte die Massen, die
sich zur Feier eingefunden hatten . Der festlich beleuchtete Saalpar voll besetzt. Die Bühne war rot drapiert , die mächtigentaten Tücher wirkten äußerst stimmungsvoll; im VordergründewarKi die Fahnen der Arbeitervereine aufgestellt, das Ganzebildete einen wirkungsvollen Rahmen für die künstlichen Dar¬
bietungen des Abends. Herr Hermann Kimerer , ein hierbestens bekannter Organist , leitete mit dem ersten Satze auS der
Fantasie -Sonate für Orgel von Josef Rheinberger die Feierein. Sein meisterliches Spiel , die technisch vollkommene Be¬
herrschung des prächtigen Werkes wie die feinfühlige Ausdeu¬
tung der Komposition, führte die Versammlung sofort in dieweihevolle, feierliche Stimmung , mit atemloser Stille lauschte
sie dem prächtigen Dortrage, dem sich unmittelbar die

Festrede de» Gcnassen Vikar Eckert-Pforzhei«
anfchkoß , der etwa folgendes ausführte : Nicht alle können diesenLag von Herzen feiern . Die einen nennen ihn einen fin¬steren Tag in der deutschen Geschichte, sie können ihn nichtfeiern, weil der 9. November 1918 mit den imperialistischenTendenzen gebrochen , die kapitalistische Wirtschaftsform erschüt¬tert und einen falsch verstandenen Rationalismus blohgestellthat. Sie bauschen die Revolution ' auf. um ihre eigene Schuldim Kriege und seinen Folgen zu verbergen, ihr Schimpfen istein Zeichen ihrer Schwäche . Wir haben Mitleid mit diesenVolksgenossen, denn sie besitzen keinen Glauben an irgend eine
Zukunft , sie jagen Vergangenheitsträumen nach. Ein andererTest unserer Volksgenossen , die Lauen , find verbittert , weil
dw Konjunktur für sie keine Vortelle gebracht , weil der 9. No¬vember nicht die Tore zum Paradies geöffnet und auch nichteine Spießbürgerperiode erzeugt hat. Sie können deshalb nichtmit uns feiern . Und die ; ugendlichen Menschen füh¬len sich vielfach in ihren Herzen enttäuscht, weil der 9. Novem¬ber nicht die Herrschaft deL Proletariats gebracht hat und wirden Weg der Gewalt nicht gehen , weil wir ihn nicht gehen kön¬nen. Diese Verbitterung gestattet auch ihnen nicht, den 9. No¬vember festlich zu begehen .

Wer kann den 9. November feiern ? Nur der¬jenige, der glaubt , daß dieser Tag der Anfang einer notwendiggewordenen Umorientierung auf politischem , wirtschaftlichemand geistigem Gebiet bedeutet. Der 9. November 1918 war derAnfang der Umwandlung des obrigkeitlichen Machtstaates inden demokratischen Rechtsstaat. Wir stehen inmitten der Um¬wandlung und eS ist nur noch eine Frage der Zeit, bis der So¬zialismus den Kapitalismus ablösen muß. Wir feiern den9. November, um Kraft zu holen für die Gegenwart und Zu¬kunft, zum Kampfe für das Lebe» der Menschen , für ein freiesMenschentum , das brüderlich gesinnt ist und glückliche MenschenmaSiei: will. Um dieses Ideal zu erreichen, brauchen wir einedreifache Revolution : eine Staatsform mit wirklicher De¬mokratie . eine Wirtschaftsform , in der di> Arbeit aller
auch zum Nutzen aller geleistet wird, und dann eine Geistes -korm , bei der die individualistisch« Scheinkultur der Gemein-kchaftskultur zu weichen hat . Tie Idee der Arbeit ist mit derIdee der Aufopferung und damit der Menschwerdung ir» Ein¬klang zu bringen.

Nicht mit Gewalt , Diktatur und Terror soll dieses Ziel er¬reicht werden, denn nur der ist ein Revolutionär , der sich ein¬igen kann in die gegenwärtigen Kräfte . Tie Mittel zur Revo¬lution sind vor allem eine begeisterte Propaganda für di« Ideeund neben der marxistischen Propaganda eine sittlich . re¬ligiöse Begründung , denn nur aus dem Herzenheraus kann die wahre Revolution kommen DaS dritteKittel ist die Gelbstrevolutionierung des Innersten ,« er nicht selbst ein Bruder ist, der kann nicht BrüderlichkeitkeLrrn . Wir dulden auch keine Gewalt gegen ünS ,soll eine Waffenorganisation , wie z. B. die Orgesch , gegenHe Entwicklung marschieren, so wird eS nur eines einzigen"
otschreie» der Einigung bedürfen, um daS ChristuSwort wahrJa macken : Wer das Schwert nimmt, soll durch das Schwertumkommen.

Die Kraft zum Kampfe für die Erreichung unserer ZieleMöpsen wir aus der Gewißheit, daß mit Naturnotwendigkeit°er Kapitalismus durch den Sozialismus abgelöst werden muß.«nn diese Entwicklung ist eine gottgewollte . Heute in dieser« und« wollen wir von neuem geloben , nn» durch nichts ab¬halten zu lassen , für da» Ziel zu arbeiten, besten Anfang derNovember 1918 bedeutet, für dar Ziel der Menschwer¬dung aller , für den Sozialismus , für unsereoukunft .
Mit starkem Beifall dankte die Versammlung dem Rednermr sein« gehaltvollen, von tiefstem Idealismus und frohesterBegeisterung für unsere Sache getragenen Worte. UthmannS

Machtvoller Männcrchor »Ich warte dein", von der . Laffallia"
°°aschön und mächtig vorgetragen, bildete den Abschluß W5
wjten Teils des Programms . — Den zweiten Teil eröffnet«">ederum Herr K u i e r e r mit der bis in die letzten Feinheiten^ gedeuteten »Piston " von Rheinberger, deren Bortrag leb -Men Beifall auslöste. Unsere Genossin Margarete Pix
pachte mit drei revolutionären Gedichten den Höhepunkt diese!de» Programms . In vrächtigem Vortrag gab sie das
hakende , jedem Freiheitsfreunde unvergeßliche, aber auch jedem
Aktionär mahnend in die Ohren gellende Frciligrathschc Ge-.Die Revolution " wieder, um dann mit einem kleineren
^ bv'utionsgedichte unseres einheimischen DichtevS und Kam»
^ "sten Ludwig Egler überzuleiten zu einer der stärksten und?a:kungsvollsten Dichtungen unserer Zeit , unseres Genoffenr *1 DrögerS »Heimkehr und Gelöbnis ". In pracht -
, aer Steigerung , wuchtig und markig bis zum letzten fiegvol-£a> tiefernsten Gelöbnis : »Deutsche Republik, wir alle schwö -
J "/ Letzter Tropfen Blut soll dir gehören"

, gab unsere Genossin^sies fchgne Gedicht wieder ; sie riß die Zuhörerschaft zu stur-?Me « Beifall hin. Die »Laffallia" schloß mit Hegars »Toten-
g . diesen zweiten Teil de» Programms ab. Der Chor, deffen•» "“Hfl in liebenswürdiger Weise Herr Geminarmustklebrer2 ' *heI m Jung übernommen batte, brachte unter deffen
^ stvscher und musikalisch sicherer Leitung den schwierigen2 ** ganz prachtvoll heran », all die vielen Steigungen und"»gmalereien waren aufs feinste ausgearbeitet, der Chor

sich aus seiner altaewobnte« Hökx >-

Den dritten Teil leitete wiederum unser ArbeiterdichterKarl Bröger mit einer Dichtung »Kreuzabnahme, ein Spiel vonSchuld und Sühne " ein, wiedergegeben von Herrn PaulMüller , Schauspieler am Landestheater . Tie Dichtung, diein symbolisch -mystischer Stimmung gehalten ist, schildert dieErlösung der Menschheit vom Kriege, st« erinnert in manchenStellen an TmlecS «Wandlung "
. Herr Müller erschöpfteden geistigen Gehalt dieses in wunderbarer Sprache gefaßtenWerke» restlos. Plastisch ließ der Künstler die tiefernste Hand¬lung vor den Hörern vorüberziehen, in formvollendeter Sprachecharafterisierte er scharf jede einzelne Person des Spiels , sodaß auch der zur Aufnahme solcher geistiger Kost noch nicht ge¬schulte Besucher dem Geschehenen folgen konnte. Was GenossinP i x und Herr Müller boten, wird sicher über den Abendund den Tag hinaus in den Seelen der Genosten und Genossin¬nen haften bleiben. Der Mänuerchor »LenzeSmahnen"

VP,Geyer, von der »Laffallia" wiederum meisterlich gesungen, be¬
schloß die Revolutionsfeier , di« allen Besuchern und Besucher¬innen Stunden geistiger Erholung, allen Genossen und Ge¬nossinnen neuen Ansporn und Kampfesfreude zu neuen Kämp¬fen gegeben hat. _

Gerichtszeitrmg
PforMtmrr Streithähne ; Am 6. November 1919 hatte imTaalvau in Pforzheim eine öffentliche Ber>ammlung brr Unab¬hängigen fsziard. moiratischen Parier staligejunden, in der derStainrat Spengler über die Nah ' ungemittelver argung derStadt Pforzheim sprach. In der Aussprache ergriff der unab¬hängige Slaütrat Ernst Barthel das Wort und äußert« sichin abfälliger Weife gegen den Kaufmann und StadioerordnerenOrto Kadenberger in Pforzheim. Er sagte, Äatzenbergerhabe ausgeführt . wenn die Arbeiter mehr Geld verdienen wollen,dann sollen sie statt 8 17 Stunden arbeiten . Im Zusammenhangdamit soll er persönliche Schmähungen gegen Katzenberger aus¬

gesprochen haben. Die Veriamm-ung begleitete die Rede Barthelsmit Entrüstungsrufen , überhaupt nahm dre Veranftattung einensehr leohasten Verlauf . Wegen der angeblichen Aeußerung Bar¬thels erhob Kahenoerger Privatkiage wegen Beleidigung. ImVerhandlungstermine vor dem Schöffengericht zu Pforzheim, imMai dieses Jahres , traren Zeugen auf , die auf da» bestimmtesteversichern , Barthel habe die unter Anklage gestellten Ausdrückegebraucht . Ein anderer Teil der Zeugen bestritt die Beleidigun¬gen gehört zu haben und räumte ein, daß sie von anderer Seitegefallen sein tonnten. Das Gericht kam zu der Ucberzeugung ,daß Barthel die Beleidigungen ausgesprochen hatte und verurteilteihn wegen Beleidigung zu 100 Jl Geldstrafe oder zu 10 TagenGefängnis . Ferner wurde dcm Privatklager Katzenberger die Be¬fugnis zngeipwchen, das Urteil nach erlangter Rechtskvast je ein¬mal im »Psorzheimer Anzeiger" , in den »Psorzheimer NeuestenNachrichten " und in der »Psorzheimer Freien Presse ' zu veröffent¬lichen. Gegen das Urteil legte Barlhel Berufung zur Straf¬kammer ein . Ehe in die Perhaondlung eingetreteu wurde, regteder Vorsitzende Landgerichts'cireltor Wolf einen Vergleich an :Barthel sollte erkläre», daß er, wenn er den Privatklager beleihdigt habe , diese Beleidigung zurückltähme . Die Kosten seien vondem Privatbeklagten zu bezahlen. Barthel lehnte diesen Der«gleich ab , da er die Beleidigungen nicht getan habe. Er wurdedann in die Verhandlung eingetreten und eine neue Beweisauf¬nahme vorgenommen. Das Gericht bestätigte den Urteilssvruchbet ersten Instanz und wies di« Berufung Barthels kostenfälligzuruck.
Ein „Getreidelicferaat ". Ter Taglöhner und Makler FranzJosef E u b e r t aus Ldenheini erzählte einem Tavez-er in Bruch-fal am 16. August, er habe für verschieden« Personen in der Ge¬gend von Bruchsal Getreide im Werte von 1b—16000 Jt zu be¬sorgen und könne dcm Tapezier Wurst verschaffen . Er ließ sichdann einen Vorschuß von 200 M bezahlen , lieferte aber demTapezier nichts . Am 3. September schivindelte er einem Metzgerund Wirt in Neudorf vor , er sei inder Lage , ihn, für 15—16 000Mark Getreide zu besorgen . Diese » Mal prellte er sein Opferum 3000 JC . Eubert ist schon vielfach vorbestraft. Die Straf¬kammer in Karlsruhe verurteilte ihn wegen mehrfachen Betrugsm Rückfalle zu einer Gr 'ämiftrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zucht-Haus und zu einer Geldstrafe "an *50 JC. an deren Stelle imFalle der Nichtbekbringlichkeit weitere 20 Tag« Zuchthaus tretenund zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ,von der Zuchthausstrafe find sechs Wochen durch die Unter¬suchungshaft verbüßt. _ ,

Kleine Nachrichten
LaudSberg, 0. Rov . Die Frau des Molkereibefitzers Puchra,aus Weingarten war mit dckr bei ihr zu Besuch weilenden Schwe¬ster mit einem Gespann nach Friedberg-Reumark gefahren, umdort einzulaufen und hatte zu diesem Zunck 8000 M mitgenom¬men. Auf bei Fahrt würden d,e Frauen auf der Straße über¬fallen und ermordet . Am anderen Morgen fand der Mannin e:ner einsamen Feldscheune die Leichen vor. Ter Frau wardie Kehle durchschnitten und der Schwester die Schädcldccke ge-spalten. Ta » Gfpann war in der Nähe angebunden, die Bar¬schaft geraubt .
Zweibrücken , 9. Rov. Vor der hiesigen Strafkammer hattensich 10 Silberschieber zu veranüoorten . Die gekaufte Ware — eShandelt sich um Beträge von über 50000 Jl in Silber — wurdenach Saarbrücken geschafft. Tie Angeklagten erhielten Gefäng¬nisstrafen von 3 Monaten bis zu einem Jahr und wurden zuGeldstrafen von 9000—160 000 Jl verurteilt .

, Amsterdam, 9 . Rov . Wie die Blätter aus Schiedam mckddu»ereignete sich bei einer dortigen Werft ein Einsturz, wobei fünfArbeiter getötet und zahlreiche verwundet wurden.

Letzte Nachrichten
Die Feier des 9 . November

ü Berlin , 9 . Nov. Zur Feier des 9. November veranstaltete»die 2 .P .D . und die U.S .P .L . getrennt etwa 30 Versammlungen,die zum Teil nur mäßig besucht waren, da in vielen Betriebenvoll gearbeitet wurde, oder mehr oder weniger der größte Teil derArbeiterschaft erschien . Dir Aufforderung der GewertschastSkom-misiion zur ArbertSruhe hat nur wenig Hnilang inder weritätigen Bevölkerung gezünden . ES mag das auch damitZusammenhängen, daß vre U.S .P . und die Kommunisten, die sichauf den Standpunkt stellen , daß der 9. November überhaupt kemeRevolution in ihrem Sinne gebracht habe , die Parole ausgaben»nicht den 9, sondern den 7. November , den Tag des AusvruchSder russischen Revolution, zu feiern. In einer großen Anzahlvon Betrieben wurde voll gearbeitet. Das geschäftliche LebenBerlins hatte fast gar keinen Abbruch erfahren, nur die Verkehrs¬mittel versagten fast vollständig . Für den Abend sind von der
sozca ldemol ra ti kchen Partei Feiern iw Aussicht genommen .Die Linksunabhängigen , Kommunisten und die KommunistischeArbeiterpartei haben sich an der RevolutioaSfeier nicht beteilig !.Bemerkenswert ist, daß die K .A .P .D . durch Plakate zum sofortigenGeneralstreik ausgerufen hatte, während d,e «Rote Fahne",das Organ der K .P .T ., ihren Anhang ausforderte, in den Be¬trieben zu bleiben.

Soweit Meldungen au » dem Reiche über Arbeitsein¬stellungen aus Anlaß des 9. November vorliegen, zeigen sie ,daß fast überall gearbeitet wird ; so berichten wenigstensNachrichten au ? Halle, Frankfurt a . M ., Esten . Jo Chemnitz hatgi der merkwürdige Zustand ergeben , daß die Anhänger der
ehrhertSsoziatdemokratie feiern, während sich die zur unab-häiig -gen Partei zählenden Arbeiter in den Betrieben eingefun»den haben und omuen . J

Aussperrung i« E . satz-Lothriugcn
Mülhausen» 9. Rov . Tie Aussperrung der gefaulten Text'!-arbeiterschaft in M a r k i r ch und im ganzen Leoertale ist seitMontag zur Tatsache geworden. Tie sämtlichen Textilfabrikensind geschlossen und über 8000 Spinner und Weber feiern; durchdie Aucsperrung find einschließlich der Frauen und Kinder über21000 Menschen in Mitleidenschaft gezogen. Nach einer sehrstürn.isch verlaufenen Arbeiiervccsammlung in Markirch wurdenvier Gruppenführer der Ausgesperrten verhaftet. Tie Streiklei¬

tung fordert die unverzügliche Frrilaffung der Verhafteten, an¬dernfalls könnte fie für die Nusrechterhaltung der Rübe eineGarantie nicht mehr übernehmen. Ter Generalkommissar der
französischen Regierung in Straßburg hat den Parteien die Ver¬
mittlung der Regierung angcboten; sie wurde von den ausstän¬digen Arbeitern angenommen . Von den Fabrikanten aber abge-whnt. Im Laufe deS Montag Morgen ist in Marki'rch eine Gen«
darmerieverstärkung von 50 Mann eingerückt.

Die österreichische Sozialdemokratie zwischenden Jntrruatiouaieu
Wien, 9. Nov. (Privartel .) Der Parteitag der deutsch-öster¬

reichischen Sozialdemokratie ist am Sonntag abend nach drei-
täg -ger Tauer geschlossen worden. In der Schlußsitzung wurdeder Vorschlag bcS Parieivorstandes über die Stellungnahme zu»
Juternationalr nach einem eingehenden Bericht Friedrich Adlerl
angenommen T -eser Antrag lautet :

»Der Parteitag erklärt , daß die sozialdemokratische Arbeiter¬
partei Deutsch -OesterreichS der zweiten Internationalenicht mehr angehört, er aber auch ablehnen muß. der dritten
Internationale beizutreten, da letztere gemäß den Be¬
schlüsse» ihre ? zweiten Kongresses und insbesondere der 21 Be¬
dingungen die nur eine Z .ntralorgan .sation der bolsche¬wistischen Parteien aller Länder darstellen will undn den Versuchmiacht» die Spaltung auch in die gelvertschaftliche Internationalezu tragen .

Der französische Voranschlag
WTB . Paris » 9. Nov. ( HavaS .) In der Kammer wurdeheute der erste Teil deS Boranschlags für den Staatshaus¬halt 1920 21 bekannt gegeben. Finanzminister Marfal er¬klärte, datz 22 327 Millionen Franken ordentliche Ausgaben «und5499 Millionen Franken außerordentliche Ausgaben, insgesamtals, 27 826 Millionen Franken zu decken feie«, während »rdrat .

liche Einnalunrn 19 735 Millionen Fraatrn und die anßerordent» "
lichen Einnahmen 5227 Millionen Franken, zusammen 24962Millionen Franke « betragen . Was dir wieder zu erftattendctzAusgaben betreffen , belaufe» sich diese auf 15 539 MillionenFranke», « ährend 212 Millionen Franke« abgehr «, die sich aufdas Rechnungsjahr 1920 beziehen . Die Ausgaben für den Wie¬deraufbau der zersttrtrn Gebiete belaufen sich auf fast zwei Drittelder wieder zu erstattenden Summe . Der Minister schloß, eshandle sich hierbei nur um eine vorl. Lösung, wobei die Summeveranschlagt würde, die Deutschland an Frankreich zuzahlen habe. Die Regierung werde auf keines der Rechte ver¬zichte«, die ihr durch den FriedenSvertrag von Versailles znge¬sichert feien. _

Valuta -Bericht vom 9. November
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 7,50 Cts.Auszahlung Holland notierte etwa 25,75 Jl pro holl . Gulden .Auszahlung Schiveiz etwa 1323 .4t pro fchweiz. Fr . Auszahlua«England etwa 290,50 Jl pro Pfund Sterling . Auszahlung Frank¬reich etwa 4,98 Jl pro sranz . Fr . Auszahlung Reuhork ettva87,75 Jl pro Dollar .

Wetternachrichtettdicnst der Badischen Landes«
Wetterwarte vom 10 . Rovcmder 1920

Bei hohem Druck, der «uch jetzt noch Mitteleuropa bedeckt , istdas Wetter trocken und vorwiegend heiler geblieben; stellenweiseinsbesondere in der Ebene, hat sich heute früh wiedr dichter Nebeleingestellt . In der meist klaren Nacht sind wieder schärfere Frösteeingetreten. (Karlsruhe 4 Grad Kälte.) Vorübergehend wftdder hohe Truck seine Herrschaft noch behalten, doch ist demnächstmit einem Uebergang zu anderer Witterung zu rechnen .Vovaussichtliehe Witterung bis Donnerstag , 11. November1920 abends : Vorübergehend noch teils Heiter, teils neblig undcrocken ; nachts noch Frost . Später Uebergang zu bewölktem undmilderem Wetter.
Wlassei'vtAuck dee Hhdno

Tchustrrinkel 50, gef. 1 Ztm ., Kehl 148, Magau 303, gest. 1 ,Mannheim 191 , gest. 1 Ztm.
t >rterttsslcn c»en KeasnNon

G. Sch., Assistent. Sp rechen Sie einmal bei unS vor.
Schriitleitung : Georg Schöpfkiu . Verantwortlich: für Ar¬tikel; Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kodel :für Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindepolitik, AuS derPartei , Gerichtszeitung und Feui .leton Hermann Mnter ; fürAus der Stadt , GewerkschaftltcheS , Soziale Rundschau, Genos-senschaftsbewegunq, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ; ,für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .)
Ltt,üetv«ctz«urrßge der Stadt Karlsruhe /
Ehraufgebote. Josef Schemel von Altschweier , Fab .-Arb. hiermit Karoline Haas von hier. Wilhelm Frei von Knielingen«

'
Dachdecker hier, mit Maria Zimmer von Malsch. Karl Biederemann von hier, Kaufmann hier , mit Emilie Buscnn hier. Wil¬helm Tritsch vouü ier , Gärtner hier, mit Wuhelmme Zöller Witwevon hier. Heinrich Eberle von Brooklyn , Retoucheur hier, mitLuis« Welker von hier. Georg Leinibach von Stvaßbestenbach ,Kandidat der Zcchnheilkunde hier, mit Hilda Estclmann von hier.Richard Gaworek von Reiffr. Buchhalter rn Sinzheim, mit PauvaNeubeck von hier. August Schäuble von Basel, Maler hier, mitMaria Stumpf von hier. Emil Keßler von hier, Bulkaniseur hier,mit Elisabeth Schüttler von Steele .T-deSfälle . Walter . 7 Mon. 21 Tage alt , B. Adolf Kiefer .Werkmeister . Karl Woll , Kupferschmied , Ehemann, 61 I . alt.Johann Kul^ , Büroinspektor a. T ., Witwer, 66 I . alt. Katha-rirst» Rauerth , 39 I . alt , Ehefrau von Johannes Nauerth, Müllerund Landwirt . Katharina Halter , 53 I . alt, Ehefrau von AntonHalter, Kaminfegermeister . Frieda Sitzler, 24 I . alt, Ehefr. vonFriedrich Sitzler, Hilfsinstallateur . Philipp Klein, Fab .-Arb .ledig. 55 I . alt. Iva Kiefer, Witwe von Otto Kiefer, Prokeffor .— Elisabetha Waag, alt 60 Jahre , Witwe von üar !Waag, Händler . Elise Markstahler , alt 71 I ., Witwe von F .Markstahler, Kaufmann . Valentine Hauber , alt 74 I ., Wi .vnvon Jakob Hauber , Eisenbahnschaffner . Theresia Lmnprr 'alt 68 I ., Witwe von Jakob Lanmprecht, Taglöhner . « athari .:.:«rurst, alt 80 I ., Witwe von Johann Fürst , Bahnwart .

Verdn * anzrvw
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Die Anmeldungen fü:die KinderwrihnacktSfeier wüsten bis heute abend erlcoigt fein.Nachträgliche Anmeldungen können nicht entgegengenommenwerden. Infolge sehr großer Beteiligung nimmt die Frauen -kümmission noch gerne Gaben aller .Art dankend entgegen '

Frertag >48 Uhr Singstunde . Am Sonntag abend 7 Uhr treffensich die Mitglieder (insbesondere Sänger ) in der . Eiche"
. 63̂ 9Karlsruhe -Mülilburg . (Gemischter Cbor Bruderbund )Donnerstag , 11 . Rov.. abends >48 Uhr. Zusammenkunft derSängerinnen und Sänger Ecke Amalien - und DcuglaSstraßezwecks Ständchen . Jeden Montag abends Punkt8 Uhr Siugstuntze. Vollzähliges und pünktliche » Erscheinen er»wartet 6321 Der Vorstand, - ^



Nr. 262 Mittwoch den 10. Novenider 1920

Mittyroch , 10. November , 8
Donnerstag , 11 .
Freitag , 12.
Freitag , 12.

KBnstlerftaussaal BSk
“ * BKB

KarlsruherPugpenspfsljj
Des * Frowchkoniq
oder der treue Heinrich

I Märchenspiel in 6 Bildern von Otto I
| Eichrodt . — Karten au 7 .20 , 4 .80 u . I

OO (einschl . Steuer ) . — Zur Schüler !
vorat . Freitag nachm , die Hälfte .

Kart Neufeldt, wiiMr. 39
I GroßerFesthallesaal |

[ Donnerstag , 11 . Nov.. abends V?8 Uhr I
Lieder - Abend \

Frau Charles Cahier (Ah)
(New -Y ork —Stockholm —Wien )
Am Klavier : Konti Vehanen .

I Karten zu Mk . 12.40 , 9 .40 , 8 .20 , 7 —, 6 .40 .
620 , 4 .60 und 3 .40 , zuzüglich 30 Pfg .

| Eintrittsgebühr an der Abendkasse |
und in der Musikaliensandlung

Fritz Müller.
Eintrachtsaal

Die deutsche Violinsonafte
in ihren Meisterwerken

| Ansführende : Marg .Schwelkert , Karls - 1
ruhe , ProtA .Schmid -Lindner,Münche

I . Abend : 15 . Xotftr , abends 1kS Uhr I
IL Abend : 17 . Novbr ., abends r/z8 Uhr

| HL Abend : 18 . Sorbr , abends J/s8 Uhr
Karten zu Mk . 12, , 8.-, 6 -, 4.- u . Abonne -
ments für alle drei Abende zuMk .24 .- ,16 .-, |
12 - ausschl .Steuer in dMusikalienhdlg .

Fritz Müller.

r
| Großer Rafhaussaal _

6 Vorträge 6306 fl
mit Ober 1000 Lichtbildern über fl

Kunst und Zeitgeist
I von Prof . L . Segmüller , Pforz .-München I

jeweils abends V28 Uhr
11 . Novbr . Griechenland
18. Novbr . Die römische Kunst

j 25. Novbr . Die Kunst des Mittelalters |
2. Dezbr . Die Kunst der Renaissance 1
9. Dezbr . Rokoko und Louis seize

116 . Dezbr . Die Kunst der neueren Zelt
[ Studierende und Lehrer erhalten auf

die Plätze eine Ermäßigung von Mk . 5-,
ausg . die Mk . 16.- Abonnements , für
alle 8 Vorträge zu Mk . 30 - , 26.- , 20 .-

I und 16.- in der Musikalienhandlung |
Fritz Müller.

Fundsachen 6*tr .
Im Monat Oktober 1820 wurden folgende

Gegenstände auf dem Fundbüro adgelieferi :
1 Herrenuhr ohne Kette , 1 silbernes Arni¬

ka nüchen, 1 Meßinstrument , 1 Nadel mit Sie in,
1 goldene Damenarmbanduhr , 1 goldenes Me¬
daillon, 1 Ring mit Stein , 1 Damenuhr in Le¬
derarmband , 1 goldener Ohrring mit rötlichem
Stein , 1 Ehering, 1 silberne Brosche, 1 Dainen »

.uhr, 1 gold . Damenuhr , I silb. Rocknadel , 1 silb.
Kettchen m . Anh., 1 Anhänger, l Perlenhand¬
täschchen, Schlüsselbund, 1 ev. Religionchsbüch-
lein, 1 feldgr. Tuchbeutel, Bestandteile v . einem
Motorrad , 1 Stoffhandtasche mit Inhalt , 1 Paar
Kinderunterhosen, 1 Briefumschlag , mit Lebens¬
mittelmarken , Kriegsanleiheschein, 1 Zwicker,
mit Futteral , 1 schwarzes Federboa, 8 Glasschei¬
ben , 1 Taschenmesser , 1 Damenschirm. 1 Päck¬
chen Frauenhaare , 1 Wollmütze , 1 Mühe mit
Pelzbesatz, 1 Marinemütze, 1 weiße Kindermütze,
1 Schleier, 2 ZinSscheine für Kriegsanleihe, 1
Stahlzwicker, 1 Handschuh » I Kinderjacke . 1
Bruchband, 1 Schlüffe! und Pfeife , 1 Handtasche
mit verschiedenem Inhalt und Geld, 2 Stücke
altes Tuch, 1 Pferdedecke . 1 Brosche , 1 Herren »
kragen, 1 rotbrauner Pelzkragen, 1 Handtäsch¬
chen mit Inhalt , 1 Paar werße Damenhalb -
schuhe, 1 Taschentuch , 1 Damenjacke. 1 Schieber
mit Bleistift und'

Federnhalter , 1 Kraoenschoner,
1 künstliches Bein , 1 Rosenkranz, 1 Fahrrad , 1
Hund, 1 Leiterwägelchen, i Fculard , mehrere
Geldbeutel mit Inhalt , Bargeld, 2 A , 81 A ,
5 A , 20 A , 10 A .

Die Gegenstände können von den Eigen¬
tümern oder sonstigen Empfangsberechtigten, im
Zimmer Nr . ö des Bezirksamtsgebäudes abge -
holt werden. O .Z. 209

Fall » fich die Empfangsberechtigten nicht recht,
zeitig melden, geht das Eigentum an den -Fund-
gcpenstand nach Jahresfrist auf den Finder be¬
ziehungsweise die Stadtgemeinde über . 3086

Karlsruhe , den b. November 1920.
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirrktioa

, Maul » und Klauenseuche betr.
In der Gemeinde Büchig ist die Maul - und

Klauenseuche erneut ausaebrochen. Sperrbe¬
zirk find die verseuchten Gehöfte; während die
für die Gemeinde unterm 1 . 10. 1920 als Be¬
obachtungsgebiet angeordneten Maßnahmen be.
stehen bleiben. O .Z. 302

Karlsruhe , den 8. November 1920.
Bezirksamt II.

Maul - und Klauenseuche betr.
In der Gemeinde Blankenloch ist die - Maul¬

und Klauenseuche erneut ausgebrocken.
bezirk sind die verseuchten Gehöfte; Beobach -
tungSgebiet die Gemeinde. mit Gemarkung.

Karlsruhe , den - 8. Nov. 1920. 3037
Bezirksamt IL O .Z . 301

WM »

neue , färbt in allen Farben u . nach
Muster für Behörden u . Kaufleute ,
Färberei D. Lasch ,

VSUwJcc in allen Stadtteilen .

TmnM -Vmii, 1
iskuS * !
. . . . mm .

vrtSgrn-che Karlsruhe ^

iflrtro0 r |
DlenStag, den 1«. November |

Thema : „ DflS NttlttttSl .
" I

Dienstag, den 38. November |
DThema : „ Die Unterländer € bene *4 i
S jeweils abends VB Uhr im kleinen Festhallesaal . 8
§ Referent : Herr Dr. Metz, Karlsruhe. |

El » trittSkarte « leinschl . LustbarfeitSsteuer ) ^
; ü 1 .15 Mk . bet allen mit Plakat versehenen K
! Geschäften , sowie bei den Funktionären . »

J Gäste willkommen. 6308 ®

BermDslbMdmg <E.P.) Karlsruhe.
DieaStag , de « 1 « . und Freitag , de « 1 » . No¬

vember » abeud » 8 Uhr , im großen HSrsaal der
Techn . Hochschule Lichtoilder -Vorträge von Herrn
« eheimrat Proseffor Dr . von vechelhäuser :

^Di ? deutschen Burgen- .
Die Karten zu den Borträgen find in der Ge¬

schäftsstelle des Vereins , Akademieltr . 67, täglich von
3—6 Nhr , zu haben . Preis für Mitglieder Mk. 1 .—,"" chtmitälieder Mk . 2 .- .

Im Anschluß an den ersten Bortraa Mitglieder -
Berfammluaa . Tagesordnung : Geschäftsbericht ,
Bericht über das abgelausenc Geschäftsjahr , Saffen »
vericht , Neuwahl ._ 6316

Okffenil. Versammlung.
DovnerStag , 11 . Nov . , abrndS 7 Uhr »
spricht im « pollosaal , Marienstraße 16,
unser Delegierter Genoffe W a l ch e r über :

„Der zweite Wett - Kongreß der
Kommnniittsche« Anternationake".
Arbeiter ! Arbeiterinnen ! Erscheint in Mafien !

Freie Aussprache l Eintritt 1 Mark )
— Arbeitslose gegen AuSwelS stell —

Kommiimftircbe Partei
(Sektion der Kommunist, internationale )

Ortsgruppe Karlsruhe. Ml,

8e » ttW « s> eii
«(« « . Wäschestoffe « »»-- “

— Muster gegen freie Rücksendung —
Großversandhaus Max Frank , Baden -Bade « » B16 .

vis guten, echte«
DM Leipziger

reize
Qualitätsware ,

letesit liii
bull litsvahi

Wirklich preimrt .
^msM.. ..fttH. isua. smMii . .|*

Besonders vor - §
teilhaftes An - -

gebot |

T. itt .mtisss .mmiiMKS .Me*

leii« Inh Utoaleti !
Nur

Karl «Friedrich -
str alle OjlTreppe .

J. Sehorpp ,
neben Spiegel &

Wels . Nähe
SchloOplatz .
6432

mandoiinen
Gitarren

und 6170

Lauten
kauft fortwährend

Wriutraud 's
All-uBerkaussgeschSst

Rronenstr . » 2 .

H aneherdank !
Das sichersteMittel ,

dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . * 74*
Versandhaus Urania
JHaebtoK., iS, lY»ltker«tr. SS.

SUelebern
werden fortwährend zu
de» allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft

K . MBser .
Kreuzstraße 20, II . Stock .

Mseleim
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angemust . 6648
fi . MeeB , geb . Stürmer
Erbprinzenstr . 21 , ll . St .

Platin l
« st - Gold , « lt - Silber

« reunstiste , Zähne»

Gebiffe
kauft zu gewerblichen
Zwecken Höchste Preise , i
W . Juiig , Kaiserstr . # .
1 Treppe . Nur von */.9
bis ' /rl2 , », -3 bis V,6 Uhr . I

Telephon 4104 . *

Alles GM . SUver .
OklrtftH undsolcheGegen -
PtNtlN stände zahlt am

höchsten 6WI
Wilde, Uhrm ., Krenzstr . 16
^ i . tzols , Silber «.
«Urrn OtÄ
wacher , Adlerstr . 27.

Waschkommode m .Marmor
Vertiko , Ehaijelongue ,

Betten , Tische , Stühle und
sonstiges preiswert §
zu verkaufen . “

An - und BerkaufSgeschäft
22 Markgrafenstr . 22 .

Mütze »
werden angeserttgt

Blnmeuste .7 , Seitenb . U .

Lsäisches Lsnäeslhester.
Mittwoch , den 10. November 1920 *°w

Dornröschen .
Anfang 2 Uhr . Mk . 8 .50 Ende geg . 4t Uhr .

Kabale und Liebe
Anfang Uhr . Mk . 7 .80 Ende geg . 10 Uhr .

Vrffe
'

U"

6810

iibmiiiinim

Echte Menzenhauer- Zithern von
jedermann sofort zu spielen, ln

großer Auswahl im

Odeon -Musikhaus
Karlsruhe ! Kaiserstr. 175.

kiad -rsti- sel, fc Sr& S ».
“ -

stästige Ausführung . 6307

Damenfttefel , Mk.i25.- vrsMk. iso - .
An . itnnRtnfnf kräftige , solide Ware ,
yerreufnefetz Mk .i » 8 . - bisMk . soo . -

in bequemen Formen .

Reformhaus ]Veubert,
Kaiserstratze 118 .

• mmnmmnihmmmmmho
J gnsuna::

’n-nt1:mraimfiixjiflntrtmnanH™turinr»f*!imtunr30 m J

II
" ' '

-MöbeUl
I I Wohnzimmer Herrenzimmer 11

| Schlafzimmer Küchen - ; i
11 Eßzimmer Einrichtungen | X
{ in solider Ausführung, den | S
W i veränderten Zeitverhä t- | X
■ 3 nissen in Bezug aut Preis jj t

j
s und Formgebung angepasst

j
IL Badischer B. m. u. H. 1 1
IKarlsruhe, Karl - Frledrichstr. 22. ? I
I y Yerkaut gegen bar oder Teilzahlung, g 1
y " « 153 ? m

Qrab - Kranze
von Palmen, von Perlen und von Blech
W. Sims ftachf .,

Galerie Moos
Kaiserstr . 187. » „

6 . bis 30. November
Willi Egler

K . Hnbbnch
E . Precht

Carl Egler

Werktags 10— 6
Sonntags 11—1 .

Ich zahle
die besten Preise für
« leider , Schuhe , alte
MöbehWäsche,Lumpen ,
Papier » Bücher , alte
Teppiche usw . 6293
«I . Brief , An- n . BerkaufS-
geschäft , Fasanenstr . 36

ZiIllelMMtt-
EimiLIüüs

uustb . poliert : 2 Bett¬
stelle « , 2 Rüste . S drei -
teil . Matratz . , 2 Polster ,. . «nt echt2 Nachttische
Marmor , 1 Waschkom
mode mit Marmor , 1
Toilette » - Spiegel , 1
Lhiffonuier , 1 Ha « d -
tuchstünder , f. de » blll .
Preis vo « 8558 Mark
z» verkaufen .M. Sahn«

22 Waldstrabe 22

Eiu Pferd
für Landwirt geeignet ,
1 Nähmaschine , 1 Paar
Nohrstiesel , Gr . Nr . 41,
zu berkausenck
Beiertheim ^ reitestr .161.

TolksbochhandliuiB der Soz.Partei
At’Jemr . 16 KARLSRUHE Tsleph. 3701

empfiehlt

sämtliche Literatur
insbesondere Partei », Gewerk *
schafts « und Fach • Literatur
Lieferung ganzer Bibliotheken

.. V; .

Schreib - Waren aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt.

\

Grotzer
filriimurltt

hi der
Stadt. Fischhaffe

hinter dem Bierordtbad
von 6309

Mittwoch bi » Samstag .
Krisch «i « getroffe » r

Mjiv . ScheCWe.
Schslle« nud Barsch
zu den billigste » Preisen .

Riichemme«
aus sämtlichen Märkte » u .

Malen .
Wieberverkänfer . - otelS
« uv Restaurants er¬
halte « hohe Preis¬

ermäßigung .

Mx SW«
— Telephon 4080 . —

3150 Mk.
moderner neues Schlaf .
Immer mit 2tür . Spiegel »
chrank , Waschkommode m.

Faeettspiegel , Palentrösten
n . zwei dreiieil . Matratzen .

1050 Mk.
imlt . Pitschpine - Küche,
Schrank , Kredenz , Tisch ,

2 Stühle .
ferner Herren » u . Damen -
chreibttsch . 2 gleicheBette « .

pol . Büfett , neue eichene
BertikoS mit SPIeaelauff .,
Diwan , einzelner Küchen¬
schrank , großer Spiegel

nur Kaiserstr . 00
Eingang Waldhornstratze

Krämer . 6317

Der Betrieb der Drseilbabn Durlach - r »- ^ .
berg ist vom
der dS. ZS . ab 6isÄ
weiteres eingestellt 3 .

Karlsruhe . 9. Nop i ,
'

Städtische ,
b. Rob . iszri ,

1 dahnam ^ s

Die Gebühr für
gang don SntwästerunT
anlagen wurde mit WST

« °d' mb.
auf fährlich 12 Mark
1 EntwäfieruugStell ^

« tädt . Tlefba««^ *
Karlsruhe.

Für einen
Friperkur » werden p
der Gewerbeschule Kar
ruhe mehrere Fräulein a»Modelle gesucht Bewer¬
berinnen wollen fich bi*
stehend auf der Kanzlei
der Gewerbeschule , Adler ,
stratze29,persönlich melde«

Die Gewerbeschul.
Direktion .

^

Mdsam».
Berslelgermz .
Am Freitag , de « u . '

Roveu ^ er » nachmittag » !
4t Uhr , versteigert die
Gemeind « ans dem Rat »!
bau ? einen jungen letten '
Karre « , wozu Liebhaber
einladet

Knielingen , 10.Xob .l9zy
'

Der Gemeiuderat . |

_

Daniels Konfektionshaus
Wllhelmstr. 34, t Tr. - Tel. 1846.
SHHgste Sezutisquelle für
Damenkonfektion, fetze.

An den Meß - Sonntagen von 11 bis 5 Uhr
offen . SSI

Kurlacher Anzeigen.
Aßm . SMmlieMffe Dmlch

für de» Msdezird Md .
Die satzungsmäßige , ordentliche

Ausschutz - Sitzung
findet am Sonntag , de « 21 . November d». 8 »^
Vormittag » V-11 Uhr , im Rathanssaal hier stak

Tagesordnung :
1. Ersatzwahl zur RechnungSprüfungS - Kommiffwu

eines auSgeschiedenen Mitgliedes aus den Sreifea
der Arbeitnehmer .

'

2. Aendernng der Satzung (Einführung der Famlüev »
verficherung ).

3 . Verschiedenes .
Den Herren Ausschußmitglieder » gehen noch

besondere Einladungen unter näherer Begründum
der Tagesordnungspunkte zu . <>31»

Dnrlach , den 9 . November 1920.

_ Der Vorsitzender 6irschauer .

Volkslmehlutsdlniig
Karlsruhe l B.

Friedrich Stampfer:
Religionist
Privatsache
Erläuterungen zu Punkt 6
de» Erfurter Programms3t —«0. Tausend. Mk. I.—

LechlW ! DllM !
Alle Arten Pelz «

teste» auch getragc«
achen , werd . zumFärbm

nud Blenden bei amt
Ausführung annenDtnmej
desgleichen alle Ar »
Lederhandschuhe, « larä »
u . Wttdlederhandsch ^ S
zum Reinige » ,
und Repariere « W
schneller und guter » *■

dieaung . 6518 ]
Frau Glöckner

Moltkestr . 15 . IV ., ttm

Brnchsaler Anzeigen.
Lohlen-Ausgabe.

Ab Donnerstag , den 11 . November, wird
nachstehend aufgeführten Kohlenhandlungenam
die MonatSmarken November 1920 Abschnitt r
(Küchen - und Zimmerbrand ) Brennmaterial a>,
gegeben . i

Bei I . Hemberger
an die Stunden von Nr . 606 bis Nr. 636 untij®®
Nr . 1 bis Nr . 73 je zwei Zentner Eßnnßkohlen.

Bei Hambsch u. Becker
an die Kunden von Nr . 257 bis Nr . 416 je aB*n
Zentner Unionbriketts.

Bei Straffer u. Federbusch
an die Kunden von Nr . 117 bis Nr . 215 je zw«
Zentner Nußkohlen. _

Das Brennmaterial mutz bis zum l».
bember abgeholt sein , andernfalls dasscll'e »-
weitere Kunden abgegeben wird. Aus
wird das Brennmajerial durch die Kohlen ) '^' '
lungen zugeführt .

Ferner wird am Freitag , den 12. dS. Mtö . ---
die im Gaswerk eingeschriebenen Kunden
kots abgegeben. Tie Ausgabe erfolgt vorw >n^ .- '
von 8 bis % 12 Uhr. . .

Angesichts der schwierigen Kohlenlage W-‘-
sofortige Abnahme der aufgerufenen
Materialien empfohlen, da eine Nachtrags
Lieferung im Winter nicht erfolgen kann.

Bruchsal , den 9. November 1920 . ,
OrtSkohlenstelle Bruchsal.
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